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Nr. 68. Mittag: Ansgabe, 


Deutſchland. 


0. C Reichstags⸗Verhandlungen. 
49. Sitzung vom 9. Februar, 
11 Uhr. Die Tribünen ſind überfüllt. Am Tiſche des Bundes⸗ 
— Ben Bismarck, Delbrück, Leonhard, v. Amsberg, Geh. Juſtizrath 

Die Commiſſion zur Ermittelung eines geeigneten Terrains für 
Errichtung des Reichstagsgebändes iſt gewählt und beſteht aus 
den Abgeordneten Duncker, Forcade de Biaix, Römer (Hildesheim), Reichen⸗ 
ſperger (Crefeld), Bamberger, Lucius (Erfurt) und Graf Hacke. 

Obne Debatte erledigt das Haus die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Controle des Reichs haus dalts und des Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſchen Landes baus balts pro 1875, ſowie der Zuſamenſtellungen der 
ernerweit liquldirten, aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
gung zu . Beträge, genehmigt ſodann in definitiver Schlußabſtim⸗ 
mung die Geſetzentwürſe über die Abänderung des Titels VIII. der 
Gewerbeordnung und die eingeſchriebenen Hilfskaſſen und 
ging hierauf zur dritten Leſung der Strafgeſetznopelle über. 

In der Generaldebatte nimmt zunächst das Wort Abg. Reichenſperger 
(Creſeld). Derſelbe bat die Erfabrung gemacht, daß aus dem Nichtwider⸗ 
prechen einzelner Mitglieder des Hauſes gegen beſtimmte Paragraphen dieſer 
Vorlage vielfach der Schluß gezogen worden iſt, als ſei man allgemein mit 
dieſen Paragraphen einderſtanden. Er müſſe für ſich und ſeine Partei gegen 
dieſe falſche Concluſion Verwahrung einlegen. Insbeſondere ſeien verſchie⸗ 
dene Paragraphen ohne Debatte angenommen worden, welche im Gegenſatze 
zu der urſprünglichen Regierungsvorlage für beſtimmte Vergehen den Cha⸗ 
rakter als Antragsvergehen wieder bergeſtellt baben. Er könne dieſen Be⸗ 
ichlüſſen durchaus nicht zuſtimmen, da dieſe Beſtimmung der Antragsver⸗ 
olgung in den meilten Fällen ein offenes Spiel mit der Gerechtigkeitspflege 
ei, welche das Anſehen und die Autorität der Gerichte keineswegs zu er⸗ 
hohen geeignet ſei. . 8 
Abg. v. Niegolewski: Die Vorlage trägt das Zeichen der Zeit an 
ſich: es ſoll durch Geſetze im Frieden ein theilweiſer n her⸗ 
geſtellt werden. In der Provinz Poſen werden ſchon jetzt die Geſetze na 
politiſchen Zwecken interpretirt. Der polttiſche Zweck aber iſt das Auftreten 
Pon die Kirche, die Vernichtung der Kirche (Ob! links). Ja wohl, bei dem 

rozeß gegen den Domherrn Kurowski bat der Staatsanwalt ſelbſt geſagt: 
„In längſtens 30 Jahren, einer kurzen Spanne Zeit in dem Leben eines 
Voltes, wird die kalboliſche Kirche verwaiſt und werden ihre Kirchen ge⸗ 
chloſſen ſein“ (Hört! im Centrum). Ueberall findet bei uns eine willkürliche 

ebandlung der Geſetze ſtatt, die Amtsgewalt wird mißbraucht, Vereine 
werden geſchloſſen, nur weil in ihnen polniſch geſprochen wird, ja man ver⸗ 
bietet ſogar den polniſchen landwirthſchaſtlichen Vereinen, Zuchtviebmärkte 
abzuhalten (Präſident Simſon erſucht den Redner, ſich nicht zu weit von 
dem Gegenſtande zu entfernen), worauf derſelbe auf die weitere Begründung 
ſeiner Gravamina verzichtet. 

Bundesbevollmächtigter Dr. Leonhardt: Der Herr Vorredner bat be 
hauptet, in der Provinz Poſen würden die Geſetze nach politiſchen Erwä⸗ 
gungen ausgelegt. Er hat dieſe kühne Behauptung durch nichts begründet; 
ich proteſtire gegen dieſe Behauptung. Er bat ferner behauptet, es finde 
eine willkürliche Behandlung der Geſetze ſtatt, es würde die Amtsgewalt 
mißbraucht; auch gegen dieſe leeren Behauptungen, leer, weil ſie durch nichts 
begründet ſind, lege ich ebenfalls Proteſt ein. Er bat in der letzten Be⸗ 
Hebung und auch in der erſten den Behörden des Landes ſtrafbare Hands 
ungen vorgeworfen. Hier darf er es ſtraflos thun, ich möchte ihn bitten, fo 
viel Muth zu 7 feine Behauptungen an einem anderen Orte auszu⸗ 
ſprechen, jo daß ihm die Möglichkeit gegeben würde, feine Behauptungen vor 
dem Lande in öffentlicher Gerichtsſitzung nachzuweiſen. — Er hat ſchließlich 
die Aeußerung eines Staatsanwalts angeführt, welche dahin gegangen ſei, 
in einer Reihe bon Jahren — ich glaube in 30 — würde keine katholiſche 
Kirche mehr exiſtiren. 
than hätte, jo läge es mehr als nabe, daß fie Aufieben erregt und fo zur 

enniniß der böberen Juſtizbebörden gekommen wäre. Ich leugne alſo, daß 
eine ſolche Behauptung gemacht worden iſt. Er kann vielleicht etwas Aehn⸗ 
liches geſagt haben, — ich weiß es gar nicht, wenn ich es wüßte, würde ich 
es Ihnen einräumen — möglicherweiſe kann er geſagt haben, daß, wenn die 
Kirche in der bisherigen Wee Oppojition mache, jo etwas eintreten lönnte. 
Das iſt aber nur eine Vermuthung, ich weiß von der Angelegenheit nichts 
geb ſchon aus dieſem Grunde ſehe ich mich veranlaßt, ſie in Abreve zu 
ellen. 

Abg. v. Niegolewski: Ich muß conſtatiren, daß ich während der Be⸗ 
ründung für meine Behauptungen von dem Herrn Präſidenten auf den 
Dunſch des Hauſes, darauf nicht einzugehen, aufmerkſam gemacht worden 
bin. (Sehr 82 im Centrum.) Ich bitte mir deshalb, weil ich mich dem 
bohen Amte des errn Präſidenten gefügt habe, nicht Vorwürfe zu machen. 

enn der Herr Miniſter mir Feigheit vorwirft... (Präſident Sim ſon: 
Ich würde einen ſolchen Vorwurf nicht geduldet haben.) Der Herr Minister 
dat gejagt: ich ſollte den Muth haben, meine Beſchwerde nicht in dieſem 
auſe, ſondern außerhalb des Hauſes vorzubringen; ich erkläre dem Herrn 
miſter, daß ich leider zu denen gehöre, die ziemlich viel im Gefängniß ge⸗ 
eſſen haben, und daß ich im offenen Kampf meinen Gegnern gegenüber ge 
anden habe. Mit meinem Namen iſt das Wort „Feigheit“ unverträglich. 
enn der Herr Miniſter eine Commiſſion niederſetzen will, vor der ich die 
ſämmilichen Gravamina vorbringen könnte, dann will ich für jedes nicht er: 
wieſene Gravamen ſehr gern verantwortlich ſein. Freilich könnte ich mich 
ſcheuen, ſelbſt hier eine Rede zu halten, denn diejenigen, die meine vor⸗ 
lübrige Rede abgedruckt haben, find beſtraft und nach dem Gefängniß ge⸗ 
bracht worden, trotzdem ſie ſich auf mein Zeugniß berufen haben. Das Ge⸗ 
richt bat mich nicht zum Zeugen vorgeladen. (Hört! Hört! im Centrum.) Es 
und Mic in der berühmten Sache des Schulimſpectors Eberſtein, der Gott 
Reh enſchen geläftert hatte, behauptet, die vorgeſetzte Behörde hätte ihm 
kön ulltese ten. In der den Beſchwerdeführern ertheilten Antwort ſagt die 
gliche Re tierung jedoch ausdrücklich, daß fie das von Eberſtein bei der 


Pf n “fung beobachtete Verfahren nicht habe billigen können und 


Geeignete verfügt habe. Iſt es dem Herrn Miniſter nicht be⸗ 
> die Wel der Erwerber der Bibliothek des Philippinerkloſters Proteſt 
mpetenzeon abe derſelben durch den Regierungscommiſſar einlegte, der 
Falle von Vergemw erhoben wurde! (Hört! Hört! im Centrum) Derartige 
einen Geiſtlichen im Geng könnte ich in Fülle anführen; ſo hält man z. B. 
angeben will. Den Befangniß, weil er den Aufenthalt ſeines Bruders nicht 
Miniſter, wenn er — für dieſe Behauptungen werde ich dem Herrn 

Bundesbevollmächtigter Je nicht ſchuldig bleiben 
ift mir gam und gar dichtes den dardz: Von dem Bhilippinerkiofter u. f. w. 
bemerke ich, es iſt mir nicht —.— 88 im Centrum). Im Uebrigen 
neten Feigheit vorzuwerfen (Obo! = inn gekommen, dem Herrn Abgeord⸗ 
gekommen, dem Herrn anbeimzugeben Centrum). Es iſt mir ferner nicht bei⸗ 
dielmehr habe ich nur geſagt, er möge Ioide Sachen bier nicht vorzubringen, 
derbolen, damit ihm Gelegenheit ge Fun etwas außerhalb des Hauſes wie: 
licher Sitzung der Gerichte vor dem Ge — ſeine Vorwürfe in öffent⸗ 
forderungen bin ich vollkommen berechtigt, era on Zu ſolchen Auf: 
zu widerſprechen, daß den Behörden des + m nicht dulden, ohne 
werden: Amtsmißbrauch iſt ein Verbrechen und Wing ee 
Geſetze gehört in dieſelbe Kategorie. Ich kann es döchſtens bin — n lassen. 
wenn man mich perſönlich angreift, wie es neulich geschehen iſt 7 — 08 
aber gegen die Behörden des Landes und insbeſondere die Gerichte Preu⸗ 
dens geſchieht, gegen die Niemand mit Recht einen Vorwurf erheben kann 
(Obo! im Centrum), jo ſebe ich mich veranlaßt und werde mich ſtets veran⸗ 
laßt ſehen, dagegen nicht allein zu proteſtiren, ſondern den betreffenden 
— anne, ſeine Vorwürfe vor den Gerichten des Landes klarzulegen 

eweiſen. 

Abg. Windthorſt: Es mögen die hier vorgebrachten Beſchwerden bei 
dem vorliegenden Gegenſtand nicht ganz am 19 — geweſen ſein, aber wenn 
eim Abgeordneter hier die Beſchwerden ſeines Landes vorträgt, fo iſt es nicht 
geeignet, denſelben aufzufordern, fie außerhalb des Hauſes zu wiederholen, 


ch] nicht mehr des heute erforderlichen Antrage 


enn ein Staatsanwalt eine ſolche Aeußerung ge |. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


damit der Herr Juſtizminiſter ihn verfolgen laſſen kann; hier hat er fie zu 


widerlegen. Ich bin erſtaunt darüber, daß der Herr Minifter erklärt, er wiſſe 
von den Beſchwerden nichts, und doch dagegen Proteſt einlegt; ein Proteſt 
iſt doch erſt dann gerechtfertigt, wenn man Beſchwerden unbegründet gefun⸗ 
den hat. (Sehr richtig! im Centrum.) Ich unterlaſſe es, das Thema weiter 
zu verfolgen, — obwohl ich die vorgeführten Beſchwerden nach vielen Rich⸗ 
tungen vervollſtändigen könnte — weil es dem allgemeinen Wunſche des 
Hauſes entſpricht, in dieſer hochwichtigen Frage der Reform der Criminal⸗ 
rechtspflege nur ſachlichen Erörterungen Raum 8 geben. 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: Der Vorredner erwartet von mir 
zu viel. Wenn Behauptungen, wie die beutigen, ohne jede Begründung vor⸗ 
gebracht werden, ſo wäre es doch ſicherlich viel von mir verlangt, daß ich 
das Gegentheil beweiſen ſollte. Ein ſolcher Gegenbeweis iſt völlig unmöglich. 

Die allgemeine Debatte wird damit geſchloſſen und die ſpecielle beginnt. 
Der erſte Artikel der Strafgeſ 1 7 enthält bekanntlich die Abän⸗ 
der um gen geſetzlich beſtehender Straſvorſchriften. Die 88 4 und 5 waren 
in det zweiten Leſung abgelehnt worden. Abg. Thilo hat ihre Wiederher⸗ 
ſtellung in der Faſſung der Regierungsvorlage beantragt. Danach kann 
($ 4) nach den Strafgeſetzen des Deutſchen Rei ches verfolgt werden: 1) ein 
Ausländer, welcher im Auslande eine hochverrätheriſche Handlung gegen das 
Deulſche Reich oder einen Bundesſtaat, ein Münzverbrechen oder gegen 
einen Deutſchen eine Handlung begangen (hat, die nach den Ge⸗ 
ſetzen des Deutſchen Reiches als Verbrechen oder Vergehen an⸗ 
zuſehen iſt; 2) ein Deutſcher, welcher im Auslande eine Handlung be⸗ 

angen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen Reichs als Verbrechen oder 
ergehen anzuſehen iſt. a 

Die Verfolgung iſt auch zuläſſig, wenn der Thäter bei Begehung der 
Handlung noch nicht Deutſcher war. er: ; 

(Die geſperrt gedruckten Worte der Nr. 1 find ein in der gegenwärtigen 
Strafbeſtimmung nicht enthaltener Zuſatz, während die Nr. 2 die bisberige 
Beſtimmung generaliſirt, wonach die Straſperfolgung eintritt, wenn die Hand: 
lung gleichzeitig nach den Geſetzen des Deutſchen Reichs als Verbrechen oder 
Vergehen anzuſehen iſt und durch die Geſetze des Orts, an welchem ſie be⸗ 
gangen wurde, mit Strafe beoroht iſt. za ſoll es im Falle des Alienea 2 

der zuſtändi gen 3 des 
Landes bedürfen, in welchem die Handlung begangen worden.) amit iſt 
auch die Nr. 1 des gegenwärtigen $ 5 in Weg fall gebracht, wonach die 
Strafverfolgung ausgeſchloſſen bleibt, wenn die Handlung am Orte 
der That nicht mit Strafe bedroht iſt. 

Es liegen ferner Amendements vor: f 

1) vom Abg. Wolffſon, der a. in § 4 Nr. 1 den Deutſchen dem Aus: 
länder gleichzuſtellen und ftatt der geſperrt gedruckten Worte zu jagen bean⸗ 
tragt: „oder als Beamter des Deutſchen Reiches oder eines 
Bundesftaates eine Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen 
des Deutſchen Reiches als Verbrechen oder Vergeben im Amte 
anzuſehen iſt;“ b. die bisherige Nr. 2 des § 4 wieder aufnimmt: ein 
Deutſcher, welcher im Auslande eine landesverrätheriſche Handlung gegen 
das Deutfhe Reich oder einen Bundesſtaat, oder eine Beleidigung gegen 
einen Bundesfürſten begangen bat; c. ſtatt der Nr. 2 der Regierungsvorlage 
folgende Beſtimmungen vorſchlägt: 3) ein Deutſcher, welcher im Auslande 
eine nicht unter Nr. 1, 2 fallende Handlung begangen hat, die nach den 
Geſetzen des Deutſchen Reiches als Verbrechen oder als ein nach den Ab⸗ 
ſchniiten 10, 12, 16—23, 26 des zweiten Theiles ſtrafbares vorſätzliches Ver: 
gehen zu betrachten iſt; 4) ein Ausländer, welcher im Außzlande gegen einen 

eutſchen eine der in den Abſchnitten 16—20 des zweiten Theils oder in 
den §§ 176 —178 bezeichneten vorſätzlichen Handlungen begangen hat; 5) ein 
Deuiſcher, welcher im Auslande eine nicht unter Nr. 1, 2, 3, oder ein Aus ⸗ 
länder, welcher im Auslande gegen einen Deutichen eine nicht unter Nr. 1, 
4 fallende Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen 
Reiches als Verbrechen oder Vergehen zu betrachten und zugleich durch die 
Geſetze des Ortes, an welchem ſie begangen wurde, mit Strafe bedroht iſt. 

2) vom Abg. Laster, deſſen Antrag mit dem Wolffſon'ſchen zu a und b 
übereinftimmt, für die Nr. 2 der Regierungsvorlage aber folgende Faſſung 
vorſchlägt: 3) ein Ausländer, welcher im Auslande einen Deutſchen vorſätz⸗ 
lich getödtet, oder gegen einen Deutſchen eine Handlung begangen hat, die 
nach den 1 7 des Deutſchen Reiches als Verbrechen oder als vorſäßtlich 
begangenes Vergehen anzuſehen und durch die Geſetze des Ortes, an welchem 
fie begangen wurde, mit Strafe bedroht iſt; das ausländiſche Strafgeſetz iſt 
anzuwenden, ſoweit dies milder iſt; 4) ein Deutſcher, welcher im Auslande 
eine Handlung begangen hat, welche nach den Geſetzen des Deulſchen Reiches 
als Verbrechen oder als Vergehen anzuſehen iſt. Die Verfolgung iſt auch 
zuläſſig, wenn der Thäter bei Begehung der Handlung noch nicht Deutſcher 
war. Fa dieſem Falle bedarf es jedoch, inſofern nicht die Handlung gegen 
einen Deutſchen begangen war, eines Antrages der zuſtändigen Behörde des 
Landes, in welchem die ſtrafbare Handlung begangen worden, und das aus⸗ 
ländiſche Strafgeſetz iſt anzuwenden, ſoweit dies milder iſt. 

Die Strafverfolgung ſoll (§S 5) auch ausgeſchloſſen bleiben, wenn im 
Falle des $ 4 Nr. 4 die (Nadia den Geſetzen des Orts der That 
nicht mit Strafe bedroht iſt. (Mobification der jetzigen Nr. 1 des 8 5.) 

3) vom Abg. Bähr (Kaſſel), welcher eventuell für den Fall der Ab⸗ 
lehnung des Antrages Wolffſon beantragt, nur die Nr. 1 und 2 deſſelben 
unter unveränderter Aufrechterhaltung des Übrigen Theils des gegenwärtigen 
§ 4 anzunehmen. 

Abg. Dr. Wolffſon: Mein Antrag zu den SS 4 und 5 iſt das Reſultat 
von Beſprechungen mit Vertrauensmännern, weiche an der Sache Intereſſe 
batten und die Dringlichkeit der Verbeſſerung der Paragraphen wegen der 
Einbringung des Geſetzes über die polyneſiſchen Arbeiter anerkannten. Außer 
den dem Sinne nach intact gelaſſenen Vorſchriſten des § 4 ves Strafgeſetz⸗ 
buches iſt in der gegenwärtigen Vorlage die Strafgewalt der deutſchen 
Gerichte in Beziehung auf Privatverbrechen, die nicht gegen den Staat, 
ſondern gegen Private gerichtet ſind, weſentlich eine ausgedehntere, ſowohl 
wenn Ausländer gegen einen Deutſchen im Auslande, als auch wenn ein 
Deutſcher im Auslande gegen Deutſche oder Ausländer ein Verbrechen oder 
Vergehen begangen hat, gleichviel ob dieſelben im Auslande ſtrafbar ſind 
oder nicht. Den zweiten Theil dieſer Erweiterungen haben wir im Princip 
acceptirt, aber auf diejenigen Fälle eingeſchränkt, wo ein Widerſpruch gegen 
unſete allgemeinen ſittlichen Anſchauungen vorliegt. Zuwiderhandlungen gegen 
ſpecielle Einrichtungen unſeres Staates ſollen nur ſtrafbar fein, wenn ſie es 
auch am Orte der That ſind. Wir haben in Bezug auf Ausländer die Strafgewalt 
der deutſchen Gerichte eingeſchränkt auf die Verbrechen und Vergehen gegen 
den Staat und das kleine Gebiet der perſönlichen Vergewaltigung und der 
directen Angriffe auf das Vermögen der Deutſchen im Auslande. Der 
Laster'ſche Antrag ſchliſeßt ſich mehr an das beſtehende Strafgeſetz an. 
Gemeinſchafilich iſt allen Anträgen die Anrechnung der im Auslande er⸗ 
littenen Strafe bei der Strafzumeſſung und das Wort „kann“ am Ein gange, 
welches der geſetzlichen Regelung bedürfen wird, falls bei den Proceßgeſetzen 
von Ihrer Commiſſion das Legitimitätsprineip anerkannt werden wird. Wir 
baben in allen den Fällen, in denen das Beſtehen des auswärtigen Straf⸗ 
geſetzes die eigentliche Bedingung der Strafbarkeit bildet, die Anwendung 
des milderen Strafgeſetzes vorgeſchlagen und ebenfalls in allen Fällen der 
Privawerbrechen ein auswärtiges Erkenntniß als abſolvirend anzuſehen. 
Wir haben mit Aufopferung der formellen Conſequenz es für richtiger ge 
halten, daß in den meiſten Fällen das auswärtige Strafurtheil uns voll⸗ 
itändig 9 ; 

Was die Verantwortlichkeit des Inländers für im Auslande begangene 
Verbrechen betrifft, jo iſt die Frage in verſchiedenen Geſetzgebungen verſchie⸗ 
den gelöſt, in der Wiſſenſchaft noch nicht zum Abſchluß gekommen. Das 
nationale Rechtsgefähl, welches bier den Ausſchlag geben muß, hält das 
Strafgeſetz für ein Sittengeſetz, das ſich an den Staatsangehörigen wendet, 
ihm folgt und ihn nicht losläßt, während es im Lasker'ſchen nur die aus: 
wärtigen Gerichte, gleichſam die Auslieferung vertritt. Ich will nicht aus: 
führen, zu welchen Conſequenzen die Lasker'ſche Faſſung fübren würde, fie 
widerſpricht aber unſerer Rechtsanſchauung. Wenn der Deutſche im Aus⸗ 
lande wichtige Rechte und den wirkſamen Schutz des Heimathlandes genießt, 
dann muß er ſich auch im Auslande den Strafgeſetzen deſſelben, ſoweit ſie 
nicht localer Natur ſind, unterwerfen. Schon das Strafgeſetzbuch hat dieſen 


eitun 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtakten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 10. Februar 1876. 


Gedanken, indem es den Inländer im Auslande für landesverrätheriſche 
Handlungen verantwortlich macht, während der Ausländer in demſelben Falle 
ſtraflos bleibt. Auch nach dem Lasker ſchen Antrage verläßt das Strafgeſetz⸗ 
buch den Staatsbürger nicht an den Grenzen der Heimath, ſondern lebt in 
ſogenannten ſtaatenloſen Ländern wieder auf. Nun giebt es aber auch halb⸗ 
civiliſirte Länder, deren Geſetze nicht den Anforderungen eines Culturſtaates 
enifprechen, deshalb haben wir den allen Anträgen gemeinſamen Gedanken 
allgemeiner formulirt. Was die Verantwortlichkeit des Ausländers betrifft, 
ſo kommen hier nicht nur Geſichtspunkte ſtrafrechtlicher, ſondern auch inter⸗ 
nationaler Natur in Betracht. Das Intereſſe des Reichs verlangt den Schutz 
ſeiner Unterthanen im Auslande ebenſo wie den ſeiner Münzen. Verlangen 
wir vom Auslande die Beſtrafung derjenigen, welche ſich in genannter Be⸗ 
ziehung vergangen haben, ſo kann das Deutſche Reich nicht das Aſyl ſein, 
wo er ſtraflos bleibt und ſeine Auslieferung an das Ausland zum Zwecke 
der Beſtrafung iſt nicht möglich in ſtaatenloſen Gegenden. Wir würden uns 
dem Kulipandel auf deutſchen Schiffen waffenlos gegenüber befinden. Wollen 
wir alſo von der Regierung einen wirkſamen Schutz der Deutſchen im Aus⸗ 
lande verlangen, ſo müſſen wir ſie auch in die Lage ſetzen, den Deutſchen im 
Auslande die correſpondirenden Pflichten auflegen, und die peccirenden Aus⸗ 
länder, ſobald fie in den Bereich ihrer Machtſphäre kommen, * Beſtrafung 
zieben zu können. Einzelnheiten, wie die Beſtimmung der Kategorien von 
Verbrechen und Vergehen ſind nicht das Entſcheidende bei der Sache. Die 
Frage, wie fie Ibnen vorliegt, iſt zur Entſcheidung reif, und wir halten die 
Abhilfe für ein dringendes Bedürfniß. 

Abg. Thilo: Ich und meine politiſchen Freunde ſtehen ganz auf dem 
Standpunkt des Adg. Wolffſon; ſein Antrag unterſcheidet ſich von dem 
unſtigen nur dadurch, daß er, um eine mögliche Ungleichheit in Bezug auf 
die Beſtrafung wegen beſtimmter Handlungen in den verſchiedenen Ländern 
zu bermeiden, gewiſſe Beſchränkungen aufgenommen hat, die wir nicht für 
nothwendig halten. Wir meinen, es ziemt fi für das Deutsche Reich, ohne 
Rückſickt darauf, ob andere Staaten ähnliche Strafheſtimmungen haben, mit 
den Grundſätzen vorzugehen, wie ſie in dieſem Paragraph ausgeſprochen 
werden. Es kann dieſes Vorgehen für die Entwickelung des internationalen 
Rechts und der allgemeinen Rechtspflege nur vortbeilhaft ſein und ich bitte 
das Haus, unſerem Antrage zuzuſtimmen. 

Abg. Lasker: Es iſt ein entſchiedener Mißbrauch des Wortes „inter⸗ 
nationales Recht“, wenn daſſelbe dahin ausgelegt wird, daß jeder Staat das 
Recht haben ſoll, einen Ausländer für Handlungen, die im Ausland be⸗ 
gangen ſind, auch dann zu beſtrafen, wenn dieſe Handlungen dort, wo ſie 
begangen find, gar nicht mit Strafe bedroht find. Das iſt kein internatio- 
nales Recht, ſondern gegen nationales Recht, deſſen Anwendung noth⸗ 
wendig zu Unfrieden, zu! Störung des guten Einvernehmens führen muß. 
(Sehr wahr.) Kein Staat der Welt wird ſich eine derartige Beſtrafung ſeines 
Unterthanen gefallen laſſen. Das iſt aber der Sinn und die Tragweite des 
Wolffſon'ſchen Antrages, der freilich durch den Antrag Thilo in dieſer Be⸗ 
ziebung noch übertroffen wird durch die ganz ungebeuerlihe Beſtimmung, daß 
ein Ausländer in Deutſchland wegen einer Handlung noch einmal ſoll ange⸗ 
klagt und beſtraft werden können, wegen welcher er bereits in feinem Heimath⸗ 
lande abgeurtheilt reſp. beſtraft worden iſt. 85 der Begründung des Abg. 
Wolſſſon wurde fortwährend die rein formelle Frage, ob wir berechtigt find, 
einen Ausländer wegen einer beſtimmten, in feiner Heimath begangenen 
Handlung zu ergreifen, verwechſelt mit der des materiellen Strafrechts ſeldſt, 
nämlich mit der Frage, nach welchem Strafrecht ſoll er verurtheilt werden, 
nach dem inländiſchen Recht oder nach den Geſetzen ſeines Heimathlandes. 
® Dieſe Fragen find aber wohl auseinanderzuhalten. Es giebt nur zwei 
Staaten, die die materielle Strafrechtsfrage im erſtgenannten Sinne ent⸗ 
ſchieden haben, nämlich Schweden und Baiern. Kein einziger Großſtaat 
aber iſt bisher darauf gelommen, derartige Grundſätze aufzustellen, wie fie 
die Regierungsvorlage oder der 
Folge ihrer Annahme kann keine andere ſein, als daß wir dieſe Beſtim⸗ 
mungen gegen kleine und ognmächtige Staaten zur Anwendung bringen, 
geaen große und mächtige Staaten unausgeführt laſſen. (Sehr richtig.) 

enn letztere nicht thun, bieße geradezu kriegeriſche Verwickelungen ber⸗ 
ausford en. Wie wollen Sie es denn rechtfertigen, Jemanden auf Grund 


eines Geſetzes zu beſtrafen, das er, als er die Handlung in ſeinem Heimath⸗ 


lande beging, gar nicht zu kennen verpflichtet war, weil es das Geſetz eines 
fremden Landes iſt. ein Antrag will den Ausländer nur dann beſtraft 
wiſſen, wenn er im Ausland gegen einen Deutſchen eine Handlung be ing, 
die, wenn ſie gegen einen Landsmann begangen, in ſeinem Heimat 
ſtrafbar wäre. Mein Vorſchlag empfiehlt ſich feiner Gliederung nach als 
einfach, feiner Begründung nach, weil er criminalrechtlich auläffe ift und 
feiner Ausführung nach, weil er das berechtigte praktiſche Bedürfniß im 
weiteſten Maße deckt. Der Deutſche Staat iſt nicht iſolirt in der Welt, ſon⸗ 
dern ein Staat unter vielen Staaten; will er friedlich mit dieſen Staaten 
leben, ſo muß er auch die Geſetze des Auslandes achten und nicht im grellen 
Widerſpruch mit den Geſetzen aller Großmächte erklären; ich beſtrafe eine 
gegen meine Staatsangebörigen vom Ausland verübte Handlung auch dann, 
wenn das Ausland die gleiche Handlung, gegen einen ſeiner Staatsangehö⸗ 
rigen verübt, nicht beſtraft. (Beifall links) 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: Für den Fall, daß das Haus den 
Antrag Thilo, welter auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage gerichtet 
iſt, nicht annehmen ſollte, würden die berbündeten Regierungen mit dem 
Antrage Wolfffon einverſtanden fein, weil dieſer im Weſentlichen dem prakl⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe genügt. 

Abg. Windthorſt: Es iſt in den ganzen Verhandlungen über dieſen 
Paragraphen auch nicht der Schatten eines Beweiſes für die Nothwendigkeit 
der Abänderung des Strafgeſetzbuches beigebracht worden. Ohne Noth aber 
ändere ich kein Geſetz, am wenigſten ein Strafgeſetz, wenn dieſe Abänderung 
auf Verſchärfung der Strafbeſtimmungen gerichlet iſt. Darum trete ich den 
Ausführungen des Abg. Lasker in all' den Punkten bei, in denen er ſich 


gegen die Anträge Thilo und Wolffſon gewendet hat; ich glaube aber, er 


hätte auch die Seer die ſein Antrag enthält, nicht zu machen, ſon⸗ 
dern wie bei der erſten Leſung den Paragraphen pure abzulehnen. Dieſe 
kleinen Kunſtgriffe, welche die neuen Strafbeftimmungen im Gegenſatz zu 
den Geſetzen aller anderen Großmächte vorführt, find der deutſchen Nation 
nicht würdig, und ich bitte das Haus, darüber daſſelbe Votum wie bei der 
erſten Leſung zu fallen, damit das Strafgeſetzbuch intact bleibe. Daß der 
Antrag Thilo zu verwerfen ſei, bat der Abgeordnete Wolffſon dargetban, 
die Verweiflichkeit des Antrages Wolfſſon hat der Abg. Lasker nachgewieſen, 
ich aber hoffe das Haus überzeugt zu haben, daß auch der Antrag Lasker 
entſchieden abgelehnt werden muß. (Heiterkeit. Beifall.) 

Reichskanzleramts⸗Director v. Amsberg: Als die heutige Faſſung der 
$$ 4 und 5 beſchloſſen wurde, befanden ſich die Geſetzgeber in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage; man wußte nicht, welche Grundſätze man adoptiren jellte und 
nahm ſchließlich diejenigen des preußiſchen Strafgeſetzbuc n auf, das wieder 
im Weſentlichen das franzöſiſche Recht reproducirte. Man hatte ſich aber 
inzwiſchen in Frankreich überzeugt, daß dieſe Beſtimmungen keineswegs 
brauchbar und dem Bedürfniſſe entſprechend ſeien. Schon 1866 wurde eine 
Reviſion derſelben vorgenommen, die weit hinaus über das bisher Giltige 
ging, indem man vorſchlug, jeden Franzoſen für jedes Verbrechen und Ver⸗ 
geben in Frankreich verantwortlich zu machen, welches das franzöſiſche Geſetz 
mit Strafe bedroht. Der vorgeſchlagene Grundſatz wurde auch für Ver⸗ 
brechen adoptirt, bei Vergehen hielt man allerdings an dem A der 
Strafbarkeit nach dem Rechte des Orts der That feit, dieſer Beſchluß bing 
jedoch mit den damaligen Parteiverhältniſſen zuſammen. 

„Jedenfalls war die urſprüngliche Poſition derlaſſen, weil ſie dem prał⸗ 
nſchen Bedürfniß nicht genügte. Daſſelbe gilt auch von unſerem gegenwärs 
tigen Strafgeſez Wenn der Abg. Windthorſt ein praktiſches Bedürfniß für 
die Abänderung vermißt hat, ſo erinnere ich ihn an die in der zweiten Be⸗ 
rathung zur Sprache gebrachten Fälle, in welchen Deutſche im Auslande 
getoͤdtet und mipbendelf worden find, und die Thater, obgleich fie ſich ſpater 
auf deutſchem Boden befanden, nicht verfolgt werden konnten. Es iſt dies 
vielſach übel vermerkt worden, man hat gezweifelt an dem Anſehen und der 
Macht des Deutſchen Reichs und gemeint, daſſelbe wage nicht gegen! 
Thäter einzuſchreiten. Ich kann ferner nur nochmals auf das Beiſpiel hin⸗ 
weifen, daß ein Deutſcher im Auslande vor einem unſerer Conſulardeamten 
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lehnten § 130 der 


einen Meineid geleiſtet hat. Sofern das dortige Recht den Conſularbeamten 
nicht als zur Vereidigung befugt anerkennt, kann auch der Thäter nicht be⸗ 
ſtraft werden, und bliebe daher nach heutigem Rechte auch feine Beſtrafung 
in Deutſchland ausgeſchloſſen. Wenn die verbündeten Regierungen auch in 
erſter Linie die Annahme des Antrages Thilo wünſchen, ſo erkennen ſie doch 
an, daß auch der Antrag Wolffſon das praktiſche Bedürfniß in einem großen 
Theile befriedigt, er iſt ihnen alſo durchaus annehmbar. Die daſelbſt unter 
Nr. 3 und 4 aufgeführten Delicte find in der That delieta juris gentium, 
die das Bewuztſein aller civiliſirten Völker verurtheilt. Der Antrag Lasker 
erſcheint indeſſen unzureichend, er würde nicht einmal dahin führen, daß ein 
Franzoſe, der im Auslande, alſo weder in Deutſchland noch in Frankreich, 
einen Deutſchen gemißhandelt hat, und der deshalb in Frankreich beſtraft 
werden kann, in Deutſchland verfolgt werden konnte, wenn die Handlung 
am Orte der That nicht mit Strafe bedroht iſt. Dieſer Grundſatz iſt ohnehin 
durch die Nummer 1 und 2 des Paragraphen durchbrochen, man verfolgt 
danach den Ausländer doch, obſchon er das deutſche Strafgeſetz nicht kennt 
und zu kennen braucht. Ich bitte alſo, zum mindeſten den Antrag Wolffſon 
anzunehmen. ! Wi 

In der Abſtimmung wird zunächſt das Amendement Thilo, für 
welches nur die Rechte ſtimmt, abgelehnt. Demnächſt wird der Antrag 
Wolffſon gegen eine ſtarke Minorität verworfen. (Gegen denſelben das 
Centrum, die Fortſchrittspartei, Polen, Socialdemokraten und ein Theil der 
Nationalliberalen, darunter v. Bennigſen, Lasker, Oppenheim, v. Unruh, 
Gneiſt, Bamberger, Rickert, v. Rönne u. A.) Der Antrag Lasker fällt 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen. Dagegen wird der Antrag Bähr 
nach einmaliger zweifelhafter Abſtimmung mit 180 gegen 161 Stimmen 
ee (Dagegen Fortſchrittspartei, Centrum, Polen und Social: 
demokraten. 

Reichskanzleramts⸗Director v. Amsberg erklärt, daß nach dieſer Ab⸗ 
ſtimmung der Geſetzentwurf über die polyneſiſchen Arbeiter nicht 
mehr baltbar ſei, weshalb die verbündeten Regierungen denſelben 
zurückzieben. g 5 

§ 95 der Vorlage, der in zweiter Leſung unverändert angenommen wor⸗ 
den, lautet: Wer den Kaiſer, ſeinen Landesherrn, oder während ſeines 
Aufenthaltes in einem Bundesſtaate deſſen Landesherrn beleidigt, wird mit 
Gefängniß nicht unter zwei Monaten oder mit Feſtungshaft von gleicher 
Dauer beſtraft. 1 

Nach dem amade des Abg. Dr. v. Schwarze beſchließt das Haus ohne 
Debatte, ſtatt der Worte „von gleicher Dauer“ zu ſetzen: von zwei Monaten 
bis zu fünf Jahren.“ 5 

$ 102 beſtraft Hochverrath und Landesverrath, welcher gegen auswärtige 
Staaten begangen wird, an Deutſchen oder Ausländern, wenn dieſe zur Zeit 
der That ſich in Deutſchland aufhielten, mit 1 bis 10 Jahren Feſtungshaft, 
bei Annahme mildernder Umſtände mit Feſtungshaft nicht unter 6 Monaten, 
„ſofern in dem anderen Staate nach veröffentlichten Staatsverträgen oder 
nach Geſetzen dem Deutſchen Reiche die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. — Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag der auswärtigen Regierung ein. Die Zu⸗ 
rücknahme des Antrages iſt zuläſſi.“ 5 ö 

Abg. Thilo beantragt die in der zweiten Leſung hinzugefügten Schluß: 
ſätze von „ſofern in dem anderen Staate“ bis zum Schluß des Paragraphen 
zu ſtreichen und an ibre Stelle zu ſetzen: „Die Verfolgung tritt nur mit Er⸗ 
mächtigung des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches ein“. — Zur Be: 
gründung dieſes Amendements weiſt der Antragſteller darauf hin, daß es 
Anzuträglich ſei, die Beſtrafung der in Rede ſtehenden Vergehen von Staats: 
verträgen zwiſchen dem Auslande und dem deutſchen Reiche abhängig zu 
machen, da ſelbſt die in dem angegebenen Sinne abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
träge zum größten Theil nicht mit dem Deutſchen Reiche, ſondern mit den 
Deulſchen e abgeſchloſſen ſeien. Im Allgemeinen fehle es aber 
überhaupt an ſolchen Verträgen; man möge deshalb die Strafbeſtimmung 
obne jene Bedingung der Gegenſeitigkeit annehmen und als eine Offerte 
zur Nachahmung für andere Staaten binſtellen. 

Abg. v. Schwarze ſtimmt dieſem Antrage bei; für den Fall der Ab⸗ 
lebnung deſſelben bittet er, wenigſtens die Worte: „nach veröffentlichten 
Staatsverträgen oder nach Geſetzen“ zu ſtreichen. 1 

Abg. Bernards beantragt, hinter den Worten: „wenn mildernde Um⸗ 
ſtände vorhanden find“ ſtatt der Worte: „mit Feſtungsbaft nicht unter ſechs 
Monaten“ zu ſetzen: „mit Feſtungshaft von ſechs Monaten bis zu 10 Jahren“. 

Der Reichskanzleramts⸗Director v. Amsberg erklärt ſich mit ſämmtlichen 
Amendements einverſtanden, während Abg. Windtborſt dem Antrage Thilo 
mit dem Bemerken entgegentritt, daß die mit den deutſchen Einzelſtaaten ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge des Auslandes ſehr leicht ohne längere Verhandlungen 
auf das Deutſche Reich übertragen werden könnten. 2 

$ 102 wird hierauf nach Ablehnung des Amendements Thilo in der nach 
den Anträgen Bernards und Schwarze modificirten Faſſung angenommen. 
Als bierauf der Präſident Simſon den in der zweiten Leſung abge⸗ 
Vorlage („Wer in einer den offentlichen Frieden gefähr⸗ 
denden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung gegen einander öffentlich 
aufteizt, oder wer in gleicher Weiſe die Inſtitute der Ehe, der Familie oder 
des Eigentbums öffentlich durch Rede oder Schrift angreift, wird mit Gefäng⸗ 
niß beſtraft“) zur Discuſſion ſtellt, bemerkt Abg. Lasker, daß es dex Praxis 
des Hauſes widerſpreche, Paragraphen, welche in der zweiten Leſulſz abge⸗ 
lehnt worden, bei der dritten Berathung wieder zur Debatte zu ſtellen, wenn 
dieſelben nicht durch den Antrag eines Mitgliedes des Hauſes aufgenommen 
würden. Die Abgg. Miquel und Windthorſt ſchließen ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung an. Fürſt Bismarck proteſtirt dagegen, daß eine Vorlage der 
Regierung durch zweimalige Leſung beſeitigt werden könne, während der 
Antrag eines einzigen Abgeordneten genüge, einem Paragraphen die Ehre 
der dritten Berathung zu ſichern. Jedenfalls komme ihm dieſe Praxis über⸗ 
raſchenb, ſollte dieſelbe dauernd angenommen werden, jo würden die Ver⸗ 
treter der Regierung in Zukunft die dritte Leſung ihrer Anträge ſich dadurch 
m müſſen, daß fie einen Abgeordneten bitten, die früber abgelehnten 

aragraphen durch einen beſonderen Antrag wieder aufzunehmen. 

Abg. Frhr. zu Rabenau beantragt hierauf, den § 130 wieder berzu⸗ 
pr — Da der Antrag ausreichende Unterſtützung findet, fo wird die 

ebatte über den § 130 eröffnet. ; j a 

Fürſt Bismarck: Es mag gewagt erſcheinen, bei der dritten Leſung noch 
einen Verſuch zu machen, auf Ihre beiden früheren Abſtimmungen eine Ein⸗ 
wirkung zu üben. Wenn ich auch jetzt noch Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehme, ſo entnehme ich aus der ziemlich einſtimmigen Verwerfung dieſer und 
anderer Paragraphen doch eine gewiſſe Verpflichtung der verbündeten Regie⸗ 
rungen und meiner namentlich die Motive ale den e zu rechtfertigen, die 
die Regierungen dahin gebracht haben, dergleichen Anträge zu ſtellen, ohne 
daß ſie im Reichstage auf eine Annahme rechnen konnten. Ich bin dabei 
nicht der Anſicht, die ein Mitglied der Fortſchrittspartei bei der erſten Bera⸗ 
thung ausgeſprochen hat, daß verantwortliche Miniſter Überhaupt Anträge 
nicht einbringen dürfen, deren Annahme ſie nicht vorausſetzen. Einmal iſt 
das unmöglich, dann aber iſt damit der principielle Boden der monarchiſchen 
Verfaſſung verlaſſen und die republikaniſche Selhſtregierung in Deutſchland 
eingeführt, ich würde nicht Miniſter des Kaiſers ſein, ſondern der Miniſter 
der Verſammlung; es iſt das eben ein weſentliches unterſcheidendes Merkmal 
der republikaniſchen und monarchiſchen Verfaſſung. Ich vindicire uns das 
Recht, ſolche Anträge einzubringen, von denen wir mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit einſehen, daß fie bermorfen werden, um daran eine Discuflion anzu: 
knüpfen und wenn die Discuffion ſich Jahre lang binzieht unter Umſtänden 
von einem Reichstag an den anderen zu appelliren, bis die Ueberzeugung 
des einen Theils ſich ändert. Ich fühle danach die Verpflichtung, Ihnen dar⸗ 
zulegen, wie die Schäden, welche wir abwenden wollen, ſich aus der miniſte⸗ 
riellen Perſpective darſtellen und warum wir Abhülfe erbitten. 

Vielleicht finden wir dabei Mittel, die zur Abhilfe dieſes Schadens außer⸗ 

alb dieſes Saales dienen können und die anzuwenden jeder don uns in der 

ge iſt, ohne daß das Strafgefeßbud geändert wird. Es handelt ſich um 
verſchiedene Mißbräuche, um verſchiedene Vergehen, die durch die Preſſe bes 
gangen werden. Im Weſentlichen kommt es mir im Augenblicke darauf an, 
Die Schäden etwas näher zu berübren, die durch die Verbreitung falſcher 
Zeitungs⸗Nachrichten entſtehen. Ich berühre in erſter Linie dabei die äuße⸗ 
zen Verhältniſſe. Die Entitellung der Sachlage in Bezug auf Krieg und 

ieden läßt ſich in einem kurzen Worte als Kriegslage bezeichnen, die ſeit 
änger als zwölf Jahren die ängſtlichen Gemüther verwirrt und dazu bei⸗ 
trägt, daß die Geſchäfte in dem Grade darniederliegen, wie es der Fall iſt; 
nicht weil die Artikel irgend eine Bedeutung haben, ſondern weil die Leicht: 
. en ihnen Geltung beimeſſen und auf dieſe Weiſe dieſe permanente 

riegslüge einen weſentlichen Einfluß auf die Geſchäfte äußert. In franzö⸗ 
75 Zeitungen (Redner verlieſt einen franzöſiſchen Artikel) ift zuerſt die 

e aufgekommen, daß wir Holland zu annectiren beabſichtigen. Seit dem 
öfterreihiichen und dem darauf folgenden franzöſiſchen Kriege find wir un⸗ 
unterbrochen verdächtigt worden. 1871 hieß es, wir wollten die Oſtſeepro⸗ 
vinzen von Rußland erobern — die polnischen Blätter ſchwelgen ja gern in 
Aus ſichten eines 7 m zwiſchen Deutſchland und Rußland, — dann kamen 
die Nachrichten von Verwickelung mit Oeſterreich und dann kamen bitz zu 
dem Culminationspunkt im vorigen Frühjahr allerlei Kriegslärmartikel. Da 
bei allen dieſen das Wort „officiös“ gemißbraucht worden iſt, bat mich na⸗ 


mentlich veranlaßt, bei dieſer Gelegenheit das Wort zu ergreifen, um über ſein würde, vor einer friedliebenden Bevölkerung — das iſt die veutiche in] ſich 
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Es iſt nicht zu leugnen, daß der Regierung die Vertretung ibrer At in 
und Wünſche in der Preſſe auf dem Gebiete der auswärtigen Politit wün⸗ 
ſchenswerth ſein muß. Es iſt daher wohl natürlich, wenn die Regierungen 
ſich, wo ſie etwas im amtlichen Blatte nicht ſagen wollen, in irgend einem 
befreundeten Blatte ſoviel weißes Papier ſichern, als ſie brauchen, um ihre 
Meinung zu äußern. 5 

Ein ſolches Blatt war früber die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, die 
der Regierung von dem Eigenthümer aus reiner Ueberzeugung ohne Geld⸗ 
unterſtützung in freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war. Die 
Regierung dat dies Anerbieten benutz:; die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hatte 
vielleicht ſelbſt davon einen Vortheil. Davon aber, wie die meilten Blätter 
annehmen, daß alle Artikel in einem ſolchen Blatt von dem Miniſter gewiſſer⸗ 
maßen redigirt, wenigſtens von ihm durchgeſehen werden, daß er für jeden 
Wortlaut verantwortlich gemacht werden kann, iſt keine Rede; und darin 
liegt die Gefahr, die mich bewogen hat, darauf abſolut zu verzichten, meine 
Meinung in der Preſſe zu vertreten. Es kam in der Zeit, wo dieſe Ver⸗ 
bindung beſtand, manchmal vor, daß ein Miniſter das Bedürfniß hatte, 
irgend eine Meinung mitgetheilt zu ſehen. Der Miniſter giebt dann ſeinem 
vortragenden Rath den Auftrag, einen Artikel zu ſchreiben, den man, wenn 
die Sache ſehr wichtig iſt, unter Umſtänden nachlieſt. Sehr ſelten redigirt man 
ihn ſelber, und die von mir redigirten wären bei einigem guten Willen wohl 
kenntlich geweſen. Nun entſpinnt ſich eine Verbindung zwiſchen den Or⸗ 
ganen des Miniſteriums und dem Blatte, und es werden dann Nachrichten 
ohne ſpeciellen Auftrag mitgetheilt, die aber mitgetheilt werden dürfen und 
können. Das muß nothwendigerweiſe dem Ermeſſen der einzelnen Gewährs⸗ 
männer einigermaßen Übexlaſſen werden. Daß aber der Miniſter für die 
geſammte Arbeit ſeines Rathes, zu dem er erhebliches Vertrauen hat, ber: 
antwortlich gemacht werden kann iſt eine ſehr ſchwierige Sache. Aber es 
kann ja auch in einem ſolchen Blatte etwas ſtehen, was die Redaction als 
Lückenbüßer hineinſetzt. Der Rath ſchreibt auch nicht immer ſelber und ſteht 
ſelten mit der Redaction in Verbindung, ſondern Correſpondenten kommen 
zu ihm. Sowie das Blatt mit Recht einen officiöſen Ruf hat, ſo iſt alles, 
was darin ſteht, für das Publikum ſo gut, als wenn es in dem „Staats⸗ 
Anzeiger“ geſtanden hätte. Nun werden auch Nachrichten größtentheils aus 
böſem Willen, um die Reichspolitik zu ſchädigen, als „ofſicids“ bezeichnet, 
die es gar nicht ſind. Die Sache iſt ſehr erheblich. - 

Sehr oft bat der Zeitungsſchreiber die bloße Tendenz, feiner Meinung 
ein Relief zu geben und deshalb bezeichnet er die von ihm bekämpfte Mei⸗ 
nung als officiös. Sonſt würde das leſende Publikum gar nicht begreifen, 
warum der Mann das ſchreibt, ſowie er aber die Behauptung aufftellt, die 
gegneriſche Meinung ſei officiöß, tritt er dem Reichskanzler perſönlich gegen: 
über. Es hat keine Dummheit gegeben, die man mir auf dieſe Weiſe nicht 
imputirt hat. (Heiterkeit) Deshalb ergreife ich dieſe Gelegenheit, um auf 
das Beſtimmteſte zu erklären, daß es kein officiöſes Blatt des Auswärtigen 
Amtes giebt, auch keine officiöſe Mittheilung oder officiöſer Artikel an irgend 
ein Blatt ergeht, und daß, wenn Jemand irgend Etwas als von officlöſer 
Seite ausgehend bezeichnet, ich von Hauſe aus erkläre, er verbreitet erdichtete 
und entstellte Thatſachen, er verbreitet die Unwahrheit und, wenn ich es hart 
ausſpreche, er verbreitet Lügen. Jeder, der behauptet, einen Artikel von dem 
Auswärtigen Amt zu beſitzen, muß ſich bewußt ſein, daß er eine Unwahrheit 
wiſſentlich verbreitet. Es giebt keine officidſe Preſſe. Ich gebe es zu, es iſt 
für mich ſehr unbequem, daß ich nur im „Staatsanzeiger“, einem anerkannt 
officiellen Organ, oder unter Umſtänden in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
eine Meinung zur öffentlichen Kenntniß bringen kann; indeß ich bin dabei 
ſicher, daß ich dabei nur für das verantwortlich gemacht werden kann, was 
ich wirklich als meine Meinung erklärt habe. Blätter, die einmal zu ſolchen 
Mittheilungen gebraucht worden ſind, werden gewöhnlich als ſubventionirt 
bezeichnet und man wendet auf ſie das Wort Reptil an. Die häufige An⸗ 
wendung dieſes Wortes kommt mir ähnlich vor, wie wenn die Leute, die 
mit den Geſetzen in Conflict leben, beſonders gern auf die 8 und die 
Polizei ſchimpfen. Wie entſtand das Wort Repfil. Ich nannte Neptile die 
Leute, die im Verborgenen gegen unſere Politik, gegen die Politik des 
Staates intriguiren. Und nun bat man das Wort umgewendet und nennt 
Reptile gerade Diejenigen, die das ausſprechen, was die Regierung will. 

„Ich erkläre nochmals, daß es auswärtige Reptile in dieſem Sinne abjolut 
nicht giebt. (Heiterkeit.) Es iſt ja außerordentlich leicht, einem Artikel einen 
officidſen Anſtrich zu geben. Wenn gewiſſe Mittheilungen gemacht werden, 
von denen man ſich ſagen kann, daß ſie nur von einer amtlichen Stelle 
mitgetheilt ſein können und wenn dieſe Artikel in zwei, drei Zeitungen 
wiederholt werden, dann iſt es für den Leſer, der das Geſchäſtsderhältniß 
nicht kennt, Beweis genug, daß die Artikel officiöſe find, daß man es mit 
einem officiöfen Blatte zu thun habe. Das iſt in gewiſſem Grade richtig, 
nur nichl officids in Bezug auf das deutſche Reich, das find officiöſe Mit⸗ 
e Coxreſpondenten anderer Regierungen, fremder Diplomaten. Es 
iſt ja für jede Geſandtſchaſt in jedem Lande eine große Annehmlichkeit, wenn 
ſich zu ihr ein Zeitungs⸗Correſpondent heranſindet, oder auch mehrere, die 
ſagen: „Wenn Sie etwas haben, ſagen Sie es mir; ich verlange kein Geld, 
aber wenn Sie ab und zu Nachrichten geben, — ja dieſe Nachrichten werden 
manchmal ſehr theuer bezahlt, die er geben kann und find für ihn eigentlich 
Geld und ſo iſt es natürlich, daß ſich ein Gewerbe ausbildet von Zeitungs⸗ 
Correſpondenten, die durch ihr Gewerbe mit den ausländiſchen Diplomaten 
in Verbindung geführt werden. Alſo ein ſolcher Correſpondent braucht nur 
mit einer Geſandtſchaft in engerer und intimerer Beziehung zu ſtehen, ihr 
ab und zu den Gefallen zu thun, eine Sache, die der Regierung zu ſehr am 
Herzen liegt, zu verfechten, ſo wird der Geſandte ſehr gern Nachrichten, die 
für das Ganze nothwendig ſcheinen, verbreiten, und ſo wird ein anſcheinend 
officiöſer Artikel entſtanden ſein. Wenn dieſe noch immer richtig wären, 
aber der Geſandle ſagt zu einem ſolchen Herrn nicht Alles, was er weiß, 
ſondern nur das, von dem er wünſcht, daß es geglaubt wird, und fo entftebt 
der erhebliche Nachtheil, daß dieſe Entſtellung der Thatſachen in Bezug auf 
Krieg und Frieden erheblich ſchädlich auf unſere Geſchäfte wirkt. Das iſt 
ja ganz klar. Die eigentliche Schuld liegt doch aber an der Leichtgläubigkeit 
der Leſer und ihrer Senſationsbedürftigkeit. Die Zeitungen ſollen dor Allem 
politiſche Unterhaltungslectüre bringen, die man eben beim Schoppen dis⸗ 
cutitt, um eine anregende Unterhaltung zu haben. Vor allen Dingen wird 
etwas Neues weit aus dem Auslande erwartet. 

Der leichtgläubige Hunger nach diplomatiſchen Neuigkeiten entſchuldigt die 
Zeitungs⸗Redactionen zum großen Theil, es iſt der Fehler des leſenden Pu⸗ 
dlikums. Hoffen wir, daß unſere noch neuen parlamentariihen Einrichtungen 
die Wirkung haben, das Intereſſe des Publikums mehr den inneren deutſchen 
Angelegenheiten zuzuwenden. Ich für meinen Geſchmack finde, daß die 
Zeitungen ſich nicht hinreichend mit inneren Angelegenheiten beſchäftigen. 
Sie find mit ausländiſchen überfüllt; und den Schaden davon tragen ſchließ⸗ 
lich die leichtgläubigen Leſer. Ich erinnere an die Beängſtigung der Börſe 
im vorigen Frühjahr; ich meine die Artikel der „Poſt“. Für dies Blatt habe 
ich meines Wiſſens niemals einen Artikel ſchreiben laſſen, am allerwenigſten 
den, der „Der Krieg in Sicht“ überſchrieben war. Aber ich habe den Artikel 
nicht getadelt, denn ich finde, wenn man das Gefühl hat, daß in irgend 
einem Lande eine Minorität zum Kriege treibt, dann ſoll man recht laut 
ſchreien, damit die Majorität darauf aufmerkſam wird, denn die Majorität 
bat gewöhnlich keine Neigung zum Kriege, der Krieg wird ſtets nur durch 
Minoritäten oder früher in abſoluten Staaten durch die Beherrſcher oder die 
Cabinete allein entzündet. Aber der iſt doch ganz gewiß des Krieges, der 
Brandlegung nicht verdächtig, der zuerſt Feuer ſchreit. Wenn es wiillich 
einen kriegsluſtigen Miniſter gäbe, der würde wahrlich nicht zuerſt in der 
Preſſe Lärm ſchlagen, um die Löſchmannſchaft zu rufen, ſondern er müßte 
exit die Zuſtimmung feines Souveräns baben. Ohne daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer mobil macht und den Krieg erklärt, kann auch der kriegsluſtige Mi⸗ 
niſter, der das größte Vertrauen genießt, nichts ausrichten. e. Majeſtät 
bat Kriege führen müſſen, fie ungern geführt, ſich ſchwet dazu entſchloſſen 
und hat großen Ruhm darin erkämpft, aber iſt in einem Alter, wo man nicht 

ern Händel ſucht; alſo kein Menſch wird glauben, daß Se. Majeſtät der 

aiſer ktiegsluſtig iſt. St das aber nicht der Fall, fo iſt alles, was man 
von einem kriegsluſtigen Miniſter ſpricht, Windbeutelei (Heiterkeit) und be⸗ 
wußte Entſtellung der Thatſachen. h 

Denken Sie ſich die Lage, wenn ich vor einem Jahre bier vor Sie ge: 
treten wäre und hätte Ihnen auseinandergeſetzt, wir müſſen Krieg führen, 
ich weiß Ihnen eigentlich einen beſtimmten Grund dafür nicht anzugeben, 
wir ſind nicht beleidigt, aber die Situation iſt gefährlich, wir haben eine 
Menge mächtiger Armeen zu Nachbarn, die framzöſiſche Armee organiſitt ſich 
in einer beunrubigenden Weiſe, ich verlange von Ihnen eine nleihe von 
500 Millionen Mark, um zu rüften. Würden Sie nicht ſehr geneigt ge⸗ 
weſen fein, nach dem Arzt zu ſchicken, um mich unterſuchen zu laſſen (Heiter⸗ 
keit), wie ich nach einer langen poliliſchen Erfahrung dieſe coloſſale Dumm ⸗ 
heit habe begehen können, jo vor Sie zu treten und zu ſagen, es iſt moͤg⸗ 
lich, daß wir in einigen Jahren angegriffen werden, damit wir dem 
vorkommen, fallen wir raſch über unſere Nachbarn her und hauen fie zu⸗ 
ammen, ehe ſie ſich vollſtändig erholen; gewiſſermaßen ein Selbſtmord aus 
Beſorgniß vor dem Tode, und das in einer ganz behaglichen ruhigen Stel’ 
Wenn Sie die Sache bei Licht beſehen, jo werden Sie ſich über 
eugen, daß es für einen Kanzler, der allein verantwortlich iſt, um ſo ſchwerer 
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iſt Verleumdung, wenn man uns Eroberun 
Beifall) — hinzutreten und zu ſagen, es muß Krieg geführt werden; meine 
Entlaſſung wäre die natürliche Folge geweſen. Es traten zu der Leicht⸗ 
gläubigkeit im vorigen Frühjahr noch einzelne Verhältniſſe, die ich nicht aus⸗ 
einanderſetzen will, hinzu, da einzelne Diplomaten aus trüben Quellen 
ſchöpften und aus Im > an Erfahrung wirklich überzeugt waren, daß dieſe 
trüben Quellen reines Waſſer waren. daß Saloneinwirkungen durch geſell⸗ 
ſchaftlich hoch geſtellte Perſonen ſtattfanden, die Irrthümer ausſprachen, weil 
ſie entweder nicht eingeweiht genug waren oder nicht unparteiiſch genug, 
um das deutſche Reich wohlwollend zu beurtheilen, ich nenne keine Namen, 
aber ich könnte ſie im Vertrauen nennen. 

Es giebt ja hochgeſtellte Perſonen, die als politiſche Orakel gelten, ohne 
namentlich dazu berufen zu ſein, die correſpondiren auch mit einem Scheine 
bon Offiziöſität, aber mit Unrecht. Wenn ich mich hier über die öffentliche 
Leichgläubigkeit tadelnd ausſpreche, ſo will ich fie nicht unter einen Hut 
bringen mit denjenigen, welche in Beziehung zu den Baiſſiers der Börſe 
ſtehen. Es liegt ja häufig der Fall vor — wir könnten dem durch Unter⸗ 
ſuchung über die betreffenden Telegramme nachſpüren, — daß ſolche Tele⸗ 
gramme künſtlich gemacht werden und dann an die Reuterſche telegraphiſche 
Agence Havas gehen, die Brutstätte aller Enten ſolcher Art. Ein Beiſpiel 
dafür iſt ein Telegramm vom 8. Februar, worin die Kriegsgerüchte offiziell 
von franzöſiſcher Seite dementirt und auf Speculationszwecke zurückgeführt 
werden; zugleich wird die Verbreitung mit Strafe bedroht. Ob das auch 
bei uns wünſchenswerth wäre? Sie haben es verneint und Sie werden 
Ihre Gründe haben, denn der Staat und deſſen Friede intereſſirt Sie ebenfo 
wie uns, die Miniſter. Finden Sie die Gefahr nicht ſtark genug, um Ab⸗ 
bilfe zu ſchaffen, fo wollen wir fie mit Ihnen beſtehen. Aber wir haben 
uns von der Verantwortlichkeit befreit, die man der Regierung zuſchieben 
könnte, daß fie den Beruf gehabt habe, die Initiative zu einer Verbeſſerung 
der Lage zu ergreifen. Einſtweilen leiden unter dieſen Gerüchten nur die 
Geſchäfte; die Geſchäfte leiden aber auch unter einer anderen Art von 
Preſſe, ich möchte ſie diejenige nennen, die im Dunkeln wirkt, nur bei dem 
Lichte einer Blendlaterne. Dieſe Preſſe hat ihre Verbreitung vorzugsweiſe 
unter Leuten von wenig Mitteln und wenig Bildung, die nicht im Stande 
find, die Irrthümer und dreiſten Lügen, welche man ihnen aufbürdet, zu 
controliren. Dieſe Art der Preſſe hat bei dem gemeinen Mann, der mit 
Recht glaubt, daß er in üblen Verhältniſſen lebt, ein leichtes Spiel, indem 
ſie ihm glauben macht, daß er durch weniger Arbeit und durch eine An⸗ 
ele auf das Vermögen ſeiner Mitbürger dieſer Lage dauernd abhelfen 

une. 

Dieſe Art der Preſſe, dieſe demolxatiſch⸗ſocialiſtiſchen Umtriebe, haben 
weſentlich mit dazu beigetragen, den gefhäftlihen Druck, unter dem wir uns 
befinden, hervorzurufen. Sie haben ſicher die deutſche Arbeit vertheuert und 
vermindert. Der deutſche Arbeitstag bei gleichem Lohn leiſtet weniger als 
der franzöſiſche und engliſche Arbeitstag; der ausländische Arbeiter arbeitet 
mehr und geſchickter als der deutſche und dadurch ſind wir concurrenzunfähig 
geworden. Die ſocialiſtiſchen Umtriebe haben die Leute auf unrealiſirbare 
Hoffnungen verwieſen, die fie von regelmäßiger fleißiger Arbeit abhalten, 
und deshalb klage ich die Führer an, daß fie an der Noth des Arbeiter: 
ſtandes weſentlich mit Schuld find. (Beifall.) Wenn dieſe Zuſtände fort⸗ 
dauern, ſo gehen wir der Verarmung entgegen, das wird die en 
fein, die Gott über dieſe Exceſſe verhängt. Wenn Sie in der Weile, wie 
wir vorſchlagen, dem Uebel jetzt nicht abhelfen wollen, jo erwarten wir, daß 
in der nächſten Seſſion andere Vorſchläge Ibre Zuſtimmung finden werden. 
Einſtweilen glaube ich, daß es ſchon helfen würde, wenn wir den 
Uebeln mit den Mitteln, die von dem Strafrichter ganz unab⸗ 
hängig find, feſt entgegentreten. Mit Tadel und Belehrung von 
der Schule ab und von der Verbeſſerung der Schul + Einrichtungen 
verſpreche ich mir eine Verbeſſerung insbeſondere der Provinzialpreſſe, die 
auf die kleinen Leute wirkt. Ich möchte aber doch ſchon jetzt dazu auffordern, 
daß etwas mehr dagegen geſchieht. Wenn hier einer der ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten ſpricht, ſo iſt es hergebracht, ich möchte fait jagen, Comment, 
darauf nicht zu antworten, ihn zu behandeln, als ob er aus einer anderen 
Welt ſpräche, mit der wir uns hier nicht zu befaſſen haben. Ich balte dieſe 
Methode für fehr falſch und verkehrt. Ich würde, wenn ich Abgeordneter 
wäre, oder wenn ich ein bollitändig geſunder und arbeitsſabiger Miniſter 
wäre, vielmehr den Theorien, die dort aufgeſtellt werden, feſt und direct zu 
Leibe gehen und es nicht machen, wie dieſe Verſammlung hier. 

Es iſt doch wohl nicht richtig, was der Abg. Bamberger ſagte, daß wir 
die ganzen ſocialiſliſchen Lehren ſchon Alle an den Kinderſchuhen abgetreten 
baben — jo gelehrt wie der Abg. Bamberger find die wenigſten von uns 
(Heiterkeit.) Es iſt in dem Socialismus doch ſehr viel Neues bervorgetreten 
und ſehr viele von uns haben niemals ein ſocialiſtiſches Blatt geſehen, ge⸗ 
ſchweige denn aufmerkſam durchgeleſen und ſtudirt; wir beobachten die ganze 
Bewegung viel zu wenig und beurtheilen fie nur vom Hörenſagen. Ich bes 
kenne für mich ſelbſt gern, daß ich ſoweit wie der Abg. Bamberger nicht bin; 
mit kann noch viel Aufklärung darüber zu Theil werden und ich bin bereit, 
mehr zu hören. Ich glaube auch, daß wir uns durch offene Discuſſion 
dieſer Frage im Haufe und ganz beſonders in der Pteſſe gegenſeitig Waffen 
in die Hand geben können und den Gegengründen gegen die Utopien der 
ſocialiſtiſchen Lehre ein größeres Gewicht und eine größere Publicität ver: 
ſchaffen können, und daß wir unſeren Wählern an die Hand gehen können 
mit dem Recept der perführeriſchen Lehren und Trugſchlüſſe, die im Socia⸗ 
lismus, wie er ſich hier verkörpert hat enthalten find, in dem Maße, d 
die Mörder und Mordbrenner der Pariſer Commune bier eine öffentliche 
Lobeserbebung vor dem Reichstag erhalten haben, ohne daß eine entgegen⸗ 
geſetzte Anſicht ausgeſprochen wurde, was bei ſolchen Exceſſen vielleicht auch 
nicht nöthig iſt. Nach meiner Meinung wäre es viel nützlicher, die ſocialiſti⸗ 
ſchen Blätter mehr zu verbreiten. Den Herren Socialiſten geſchieht damit 
ein großer Gefallen, ſie haben ja auch meinem Collegen, dem Grafen Eulen: 
burg, ihren. Dank dafür votirt, daß er dazu beitrage, als Apostel ihre Lebre 
zu verbreiten. Dieſe Verbreitung wird das Gute haben, daß die ſocialiſti⸗ 
ſchen Gebilde in Don Unausführbarkeit und verbrecheriſchen Thorbeit werden 
erkannt werden. (Beifall.) j 

Dann iſt die Entſtellung der Thatſachen auch noch in dem Verlegen aller 
unſerer inneren Streitgebiete von dem ſachlichen auf das perſönliche Gebiet 
bervorgetreten. Man bemübt ih nicht, fachlich zu widerlegen und zu dis⸗ 
cutiren, ſondern nachzuweiſen, daß der Gegner eigentlich ein ſchlechter Kerl 
iſt, man ſpürt in ſeinem Privatleben nach, ſucht eine wunde Stelle zu finden, 
kurz und gut, treibt Verleumdung. Die Heftigkeit der Preſſe, die dem 
Deutſchen eigenthümliche Leidenſchaftlichleit, der Mangel an Urbanität in 
unſerer Preſſe, der Mangel an aeg m bei jenen Kämpfen und Discuſſio⸗ 
nen, ohne die ein parlamentariſches 1 \ 
uſammen. Ich kenne viele Herren, die im perſönlichen Verkehr nicht 10 

3rocent von den unfreundlichen Worten uber die Lippen bringen würden, 
die ſie drucken laſſen und öffentlich vor den Leuten ſprechen. Ich glaube, 
wir würden, wenn wir mehr Achtung gegenſeitig für unſere Meinung haben, 
auch Achtung für die Meinungen der Regierung — etwas weiter kommen. 
Man bat mit Hinweis auf andere Län der von dem Miniſter eine gewiſſe 
Dickfelligteit gegen Diane verlangt. Ich muß bekennen, ich ziehe 
einen Staat vor, wo die Miniſter ſich ein feines Gefühl gegen Niederträch⸗ 
tigkeiten, die ihnen ins Geſicht geſchleudert werden, bewahrt haben, — kurz, 
abgehärtete, dickfellige Miniſter find nicht mein Ideal. Härten wir die Miniſter 
erſt ſo ab, daß ſie für die öffentliche Meinung nicht mehr zugänglich find oder 
keine Scham und Empfindung für öffentliche Beleidigungen übrig haben, dann 
kann es 2 leicht kommen, daß künftig ein Miniſter jagt: was hilft es mir, 
daß ich ehrlich bin, verleumdet werde ich ja doch; und von ſedem Miniſter 
wird heut zu Tage behauptet, daß er perjünlichen Eigennuß verfolgt. Wir 
kommen ſchließlich dahin, wie 
der nicht da war; wenn er aber wirklich da iſt, wird es Keiner mehr glau⸗ 
ben. Wenn emand anonyme Briefe bekommt, fo erwartet und fordert man 
von ihm, daß er Nie in den Papierlorb wirft und Jedermann iſt darüber 
einig, daß das ein ganz ehrloſes Gewerbe iſt, anonyme Injurien und Ver⸗ 
N 2 in * . 

‚Die Entrüſtung darüber wird noch etwas größer, wenn die Thatſache be⸗ 
weiſt, daß die Briefe metallographirt find, ein Beweis, daß fie an Mehrere 
gerichtet ind. Sowie fie gedruckt find, iſt das mit einem Male etwas ganz 
Anderes, da iſt es die Stimme der öffentlichen Meinung, die man beant⸗ 
worten muß, während es doch dieſelbe ehrenrührige, unbewieſene, anonyme 
Verleumdung ift, das iſt aber kein Redacteur, von dem es berrührt, ſondern 
ein Correſpondent. Auch dagegen könnten wir mit einem entſchloſſenen ſitt⸗ 
lichen Gefühl viel thun, nicht gegen kleine, wohl aber gegen große Blatter. 
Wenn ein Blatt wie die „Kreuz⸗Zeitung“, die für das Organ einer meitber“ 
breiteten Partei gilt, ſich nicht entblövdet, die ſchändlichſten und lügenhafteſten 
Verleumdungen über hochgeſtellte et in die Welt zu bringen in einer 
Form, die ſtrafrechtlich nach dem Urtbeil juriſtiſcher Autoritäten nicht zu faſſen 
üt, aber daß der Leſer den Eindruck hat: bier wird den Miniſtern unredliche 
Handlungsweiſe vorgeworfen, wenn ein ſolches Blatt dann ſchweigt, wenn 
man das Alles für Lügen erklärt, fo iſt das alles ehrloſe Verleumdung, gegen 
die wir Alle Front machen ſollten, und Niemand ſollte mit einem Abonnenten, 
— indirect daran beteiligen. Von einem ſolchen Blatte muß man 

agen. 


eben nicht möglich iſt, das Alles wirkt 


—— 


2 


a . 


Jener, der immer rief: der Wolf, der Wolf, 
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t und mit einer komiſchen eee in 2 blen ehr 


Glauben, daß die i nicht jo ganz unbegründet waren. 


würden dies vielleicht unterlaſſen. wenn man dem e mehr Klarheit 


Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich freue mich, daß der Vorredner in ſo 
ielen Punkten mit mir einverſtanden iſt, auch bezüglich des Tones, der 
neuerdings in der Preſſe eingeriſſen iſt. Ich hoffe, daß das Beispiel des 
orredners auch von den Blättern feiner Partei befolgt werden wird. Ich 
würde dann nicht nöthig haben, ſo viel Strafanträge gegen dieſe Organe zu 
ſtellen, wie ich es heute für nothwendig halte, um ihnen guten Ton anzu⸗ 
gewöhnen. (Heiterfeit.) Die Aufrichtigkeit meiner Verſicherung, daß wir im 
vorigen Frübjahre von den friedlichſten Abſichten beſeelt geweſen, hat der 
rredner bezweifeln zu müſſen geglaubt. Ich glaube vielleicht auch nicht 
alles, was er jagt, aber daß er wiſſentlich die Unwahrheit ſpricht, nehme ich 
niemals an und nichts Geringeres hat er mir vorgeworfen, als er mir zu⸗ 
traute, bier amtlich wider mein beſſeres Wiſſen eine unrichtige Erklärung 
abzugeben. Er meint, daß außer dem Poſt⸗Artikel noch andere Anläſſe 
x einen Krieg in Sicht geſprochen hätten. Dieſer Anläſſe habe ich ja 
kreits gedacht, als ich von den Privat⸗Correſpondenzen hochgeſtellter 
Personen ſprach, welche, wenn auch nicht petſönlich, jo doch poli⸗ 
usch der Partei des Vorredners viel näher ſtehen als mir, fo daß ich 
aunehmen mußte, daß feine Partei damals ſehr kriegsbedürftig war. Wenn 
err Windthorſt dann von der Preßthätigkeit des diplomatiſchen Corps ge⸗ 
ſprochen, fo verſichere ich ihm, daß meines Wiſſens kein Mitglied deſſelben 
etwas ſchreibt. Ich bitte ihn, mir einen Gefandten des Deutschen Reichs, 
er in dieſer Weiſe 1 5 iſt, namhaft zu machen, damit ich gegen ihn ein⸗ 
breiten kann. Was ſchließlich die orientaliihe Frage anlangt, ſo habe ich 
zu viel Achtung vor meinem alten Präſidenten, um mich trotz der Provo⸗ 
cation des Vorredners ſo weit von dem Gegenſtande der Verhandlung zu 
entfernen. (Große Heiterkeit) So viel Geographie dürfte übrigens der Vor⸗ 
zedner kennen, um ſich zu jagen, daß Deutſchlands Intereſſe nur auf die 
Erhaltung des Friedens im Orient gerichtet ſein kann. (Beifall.) 


Frhr. zu Rabenau erklärt, daß der Zweck feines Antrages auf 


und da der Reichskanzler ſelbſt auf der Annahme des Paragraphen nicht 
b 

Rei fo An er nunmehr feinen Antrag zuruck. 
Ab er Praſident will in Folge dieſer Erklarung die Debatte ſchließen, 
g. Spiele Mane nimmt jedoch den zurüdgegogenen Antrag wieder auf. 
ren 155 — zur Kenutniß des Hauſes gebracht wird, iſt ein 
Fümmt = rag beim Präfidenten eingereicht worden, dem das zu⸗ 
e Seit ze Wiederaufnahme des zurückgezogenen zu Nabenan’ihen Antra⸗ 
2 50 en des Abg. Sonnemann ift hierdurch unmöglich geworden, und 
Ab 90 dat Abstimmung als beſeitigt. f \ 
ee e sh 

„ wenn der Reichskanzler Etwas amtlich erkläre, 
on goane. Denn der Reichskanzler behaupte, die Urheber der 
eg fänden Dir Bar einen im vorigen Frühjahr in Ausſicht ſtehenden 
er Bi e näher als dem auswärtigen Amte, ſo 
gemacht babe. Vis dies eil nicht, da der Reichskanzler nähere Angaben nicht 
Bemerkung leine ame Geſcheben, erlaube er ſich, in Anbetracht, daß jene 
Beſcheidenheit zu zweifeln 5 geweſen, an der Richtigkeit derſelben in aller 
ürjniß nach Fri Jedenfalls babe die Centrumspartei das drin⸗ 
die friedfertigen beben den e er wünſche nur, daß der Reichskanzler 
9 das Haus durch Annahme des Schlußantrages 
ter ſoclaldemokratiſchen Partei di dan Amen es Schlußantrage 
die Angriffe des Neihslanzlerg zu pas 5 „Aus der Nane de 
überdies einen perſönlichen An ⸗ 
ini ; bauptete, daß er Mörder und 
Morpbrenner vertheidigt babe. Diese da die en were ds eine perlöne 
eweſen, bewei munards als ſolche keine 
Auslieferung ue, Kreta 


ührun 
die Erklarung ab, daß er über den Rahmen einer en en 


bg. Bamberger wendet ſich gegen die von dem Reichskanzler ſar⸗ 


Ade 
Heiterkeit 


\ er erner, 
Miniſter Graf Eulenburg nicht alb bi babe, weil er 
eine Angriffe gegen die ſoclelbemokrliſce Partei gerichtet, ſondern weil 5 
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eiligt- ſich an der Lüge und Verleumdung, 


Abg. 
Wie derherſtellung des § 130 nunmehr durch die Debatte erreicht worden ſei, 828 97 
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Das Haus vertagi hierauf um 


nerstag 11 Uhr. ——— 5 * 54 
9. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
5 * Perenen folgende Auszeichnungen verliehen, und zwar: 
9 n Me. en Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen 
* rin! 
Ober⸗Finanz⸗Rat Dreßler zu wre: „„ N i 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Gene. 
Inſpector des Cataſters Gauß zu Berlin, dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Pfahl 
zu Schleswig, dem Oher⸗Forſtmeiſter Janiſch zu Caſſel, dem Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter Tilmann zu Wiesbaden, dem Landrath von Willemoes⸗Suhm 
zu Rendsburg, dem Landrath Mällenhoff zu Meldorf; 

den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Kreisbaupimann Reinick 
zu Himmelpforten bei Stade, dem Amtshauptmann Meyer zu Norden, dem 
Deconomie⸗Commiſſions⸗Rath Schad zu Hersfeld, dem Bügermeiſter Zichner 
zu Bingerbrück, dem Forſtmeiſter Schimmelfennig zu Hannover, dem 
Steuer⸗Rath und Cataſter⸗Inſpector Wilski zu Schleswig, dem Cataſter⸗ 
Controleur Baldus ge Rüdesheim; f 

den Königlichen ronen⸗Orden er Klaſſe: dem Land⸗Forſtmeiſter 
Ulrici zu Berlin, dem Regierungs⸗ a user Delius zu Müniter; 

den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Ober: und Geheimen 
Regierungs⸗Rath Sauerhering zu Hannover, dem Ober⸗Regierungs⸗Rath 
v. Dresler und Scharfenſtein zu Wietzbaden, dem General⸗Commiſſions⸗ 
Präſidenten Wilhelmy u Kaſſel, dem Kreizhauptmann von der Oſten zu 
Harburg, dem Landrath Rimpau zu Halberſtadt, dem Rittergutsbeſitzer von 
Benda auf Rudow bei Berlin, dem kurheſſiſchen Rittmeiſter a. D., Ritter⸗ 
gulsbeſitzer von Hundelsbhauſen auf Friemen, Kreis Eſchwege; 

den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe! dem Fabrikbeſitzer Dr. philos. 
Meyn zu Unterſen, Kreis Pinneberg, dem Gutspächter von der Hellen 
zu Geeſthof, Amts Oſten, dem Landwirth Hermann Siemering zu Adolfs⸗ 
bof bei Peine, dem Domänenpächter Otterborg zu Klein⸗ Schwalbach im 
. und dem Gutspächter Seyfarth zu Dens, im Kreiſe 

otenburg. 

Se. Maſeſtat der Kaiſer und König hat Allerhöchſtihren General⸗Adju⸗ 
tanten, General⸗Lieutenant von Schweinitz von dem feitber bekleideten 
Poſten eines außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich und Könige von Ungarn zu anderweiten 
Dienſtverrichtungen abberufen. j ) 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat dem Dr. phil. Leopold Löwen: 
erz die Stelle eines ſtändigen techniſchen Hülfsarbejters bei der Kaiſerlichen 
ormal⸗Eichungs⸗Commiſſion verlieben. 

Se. Majeſtät der König hat den Landrath Duesberg zu Wiedenbrück 
zum Amtshauptmann ernannt; und dem Ober⸗Amtmann Aug uſt Kühne 
zu Thänsdorf den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Der bisherige Obſervator an der Sternwarte zu Dorpat Dr. Heinrich 
Bruns iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät 
der Univerſität hierſelbſt ernannt; und dem Gymnaſial⸗Overlehrer Dr. Otto 
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Weber in Kaſſel das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Berlin, 9. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute Allerhöͤchſtihren General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant 
v. Schweinitz und nahmen den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths 
v. Wilmowski entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] empfing geſtern 
Abend den Beſuch Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen nach ſeiner Rückkehr aus Weimar. 

Ihre Kaiſerlichen und Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin find geſtern Abend 9 Uhr mit Gefolge von Höͤchſtihren 
Beſuchen an den Höfen von Weimar und Gotha wieder zurückgekehrt. 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen iſt geſtern 
Abend zum Beſuche bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten eingetroffen und 
im Kronprinzlichen Palais abgeſtiegen. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 2. Klaſſe 153. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Nach dem Bericht . 8 . . Friedrichſtr. 168, 
ohne e r. 
(Nur die Gewinne über 90 Mark find den betreffenden Nummern in 
Parantheſe beigefügt.) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 


orden: 

125 53 215 53 60 80 89 (150) 94 336 89 (150) 432 74 90 521 
98 623 (120) 55 60 89 94 739 49 96 820 43 956 1014 79 89 91 
102 62 69 238 42 44 356 (300) 450 51 533 37 56 60 620 34 72 
810 (120) 37 (120) 2005 8 32 75 78 134 92 268 85 383 437 20) 
42 (120) 612 14 64 767 905 33 3045 59 67 99 (180) 122 220 58 
59 83 (1200 318 24 72 86 (150) 446 (150) 71 532 70 88 665 72 
876 (150) 927 44 4008 30 71 151 66 218 338 60 423 87 511 14 
45 53 97 699 902 (180) 29 5027 56 (120) 148 223 29 335 49 (120) 
73 76 400 56 60 534 647 64 67 93 95 718 831 921 6092 95 118 
25 222 24 35 313 20 29 (120) 31 45 70 472 (120) 87 61939 70 72 
715 816 45 55 74 7051 180 84 (120) 239 80 95 351 411 21 24 (180) 
32 67 85 593 653 75 90 706 10 26 35 39 834 37 52 79 (120) 933 
54 (300) 56 70 (120) 74 88 8022 48 82 139 91 219 48 354 93 433 
54 (1200 79 533 75 87 643 (180) 45 836 62 906 36 9005 16 57 226 
72 (120) 92 97 305 (120) 84 413 514 27 646 96 701 41 835 37. 

10,018 23 56 107 44 21 361 404 658 88 746 52 (120) 68 
74 78 80 857 62 (120) 88 919 24 11,016 28 46 93 117 210 
314 16 462 528 68 (120) 637 45 46 (120) 85 (120) 700 32 
812 55 949 89 12,032 184 (120) 280134 44 (120) 51 310 
36 46 (120) 58 65 72 433 59 87 89 501 7 (150) 98 692 756 (120) 
803 (180) 15 28 29 31 32 13,066 77 142 72 223 59 (150) 86 321 
29 96 424 579 633 51 (120) 56 714 19 76 808 28 75 909 90 
14,126 (120) 225 30 324 422 637 713 44 807 14 29 903 11 84 
15,032 89 71 100.55 56 215 33 77 97 315 50 (240) 79 94 (180) 459 
(150) 515 (120) 30 51. 662 81.(120) 82 772 91 817 24 37 900 23 
16,028 88 163 73 91 203 45 72 95 371 419 60 541 70 605 (180) 
42 782 (150) 804 20 905 17,074 145 (150) 211 (240) 85 457 87 
90 516 23 (180) 58 60 647 (120) 69 738 803 911 91 18,014 
31 47 112 86 214 80 380 439 605 (180) 13 848 58 (120) 19,102 
71.84 240 304 98 405 60 517. 80 6ll 34 67 83 747 61 (1200 
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20,000 84 144 58 75 98 (150) 227 383 417 75 (240) 637 898 
967 76 84 21,069 78 142 (120) 231 328 40 71 (150) 76 77 93 456 
(120) 763 65 93 804 30 94 901 (120) 22,005 10 59 302 17 67 408 
91 610 19 36 65 802 68 950 68 23,014 21 87 123 (120) 28 (120) 
94 204 17 20 23 (12,000) 62 395 449 52 551 (120) 608 800 51 
908 47 24,027 61 73 90 93 94 235 62 (120) 89 301 16 31 57 444 
525 (150) 828 914 36 51 25,030 (180) 98 152 262 94 96 326 (120) 
30 80 461 95 558 600 37. 710 878 80 945 86 26,012 33 (120) 55 
71 122 26 38 45 (120) 71 224 (150) 30 371 455 65 90 99 520 639 
50 78 716 63 88 27,087 218 458 527 29 72 95 (120) 618 64 734 
845 50 952 61. 28,037 57 78 144 93 293 310 40 521 97 662 776 
83 830 947 29,002 9 26 110 21 72 221 39 59 384 421 64 510 
dg 743 82 812 84 956. 

0,010 31 116 588 601 66 722 (120) 51 907 23 76.87 31,036 
119 201 56. 536 818 22 45 32,017 71 (120) 156 81 219 369 85 
573 620 735 (120) 60 808 925 75 33,009 10 75 92 112 29 90 371 
467 92 98 505 38 92 640 54 725 69 822 28 81 98 99 (120) 950 61 
88 34,046 200 61 319 59 74 79 89 96 472 (120).79 503 618 703 
14 58 808 929 61 75 35,118 77 93 94 23477 326 31 41 53 (120 
454 57 69 90 527 84 97 619 53 726 55 92 843 78 962 36,172 & 
97, 269 72 85 323 68 536 743 65 99 (120) 889 938 57 84 88 
37.085 128 205 39 303 49 (180) 442 69 550 66 84 652 787 817 
58 59 (150) 958 38,006 12 101 9 457 581 707 28 83 800 13 14 32 
(120) 33 96 (120) 914 53 39,033 94 (240) 227 50 377 425 569 610 
34 42 45 768 71 874 94 915 98. 

40,031 102 82 207 20 77 (150) 94 (120) 344 80 483 91 98 512 
30 59 82 666 712 90 96 843 50 (180) 944 45 50 (120) 41,023 130 
57 78 93 392 95 (1500 401 20 35 61 82 94 522 27 32 5566 664 
767 71 81 822 987 42,000 31 56 (120) 59 (120) 82 158 206 309 58 70 (120) 
97 555 58 613 23 (120) 57 65 92 98 711 37 41 827 913, 43,054 
173 83 272 302 (120) 95 (180) 435 39 44 586 618 49 754 (180) 
44,058 64 129 32 68 332 39 461 (600) 83 570 619 61 93 803 64 
(120) 74 86 911 89 45,171 333 437 75 91 503 632 41 50 (120 
795 833 949 64 79 (1200 46,053 12055 286 415 507 749 66 (120 
808 925 42 (150) 47,058 114 56 255 487 534 600 77 876 945 
48,047 109 43 75 232 42 75 84 301 44 405 15 32 95 510 66 622 
71.87 751 807 918 28 55 (12,000) 62 (1800) 49,002 156 71 84 232 
38.9.9 320 68 76 483 532 (120) 59 63354 771 (120) 809 922 
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SEN C 
433 509 25 (120 623 49 
e e e 
65 (120) 518 607 30 40 75 85 88 72 8 
05 9 120 66 82 52.036 76 93 111 50 224 40 57 305 44 = 
32 916 18 74 53,005 39 (120) 123 210 48 76, > 
506 41 51 88 646 (120) 82 757 91 (120) 882 93 K 
54,025 (120) 26 72 89 109 228 30 43 49 72 809 15 (120) 424 £ 
46 633 7. 701 12 23 24 38 57 63 85 (120). 809 BR 
67.98 994 90. 10 . b 81 MDR 52 80 405 33 54 62 
523 84 619 49 88 67 79 787 864 89 (120) 559 93 56,026 66 269 
99 321 22-41. 463 520 40 76 90 632 54 713 74 847 77-97. 901 2. 
28 36 (120) 38 68 57,044 ‚123 30 61 246 324 413 32 52 58 81 528. 
637 65 90 98 (120) 781 (180) 807 34 43 909 58,003 5 43 128 4155 
66 83 206 16 37 68 84 382 95 99 400 80 507 31 90 93 638 76 
703 34 68 77 81 84 99 800 6 30 40 81 59,002 51 91 295 304 43 
433 60 535 70 72 632 86 99 (180) 778 872 (180) 922 23 55 80, 

60,033 113 39 91 263 325. 52 405 12 572 (1800) 94 95 608 44 
56 59 60 717 822 41 905 6. 6,'.073 163 203 9 67 75 79 415 (120) 
26 28 65 566 75 97 607 20 74 98 792 95 815 (120) 82 86 96 914 
35 67. 62,039 106 18 (600) 30 232 302 82 417 20 505 743 64 90 
939 68 (120). 63,020 113 (120) 34 55 67 237 78 303 10 (150) 17 28 
58 80 433 (120). 535 615 (240) 17 (12 0) 93 704 88 805 25 (120) 42 
916 39 45 73. 64,018 (120) 47 82 97 109 (150) 12 18 22 23 26 28 85 
203 (150) 94 310 57 417 26 57 (120) 72 91 517 28 50 58 80 97 612 
31 787 802 36 58 60 80 901: 65,048 58 164 70 79 245 69 75 381 
98 446 559 98 618 27 97 (120) 785 93 800 16 (180) 26 96 955. 
65,008 10 26 28 84 113 (120) 67 224 321 92 419 579 787 818 
935 38 (150). 67,029 33 72 100 49 51 66 (120) 232 54 58 344 86 
414 82 92 529 648 728 31 (180) 32 71 980 94. 68,057 158 69 
319 41 77 400 22 96 643 97 713 (150) 40 50 805 11 87 902 6 7 
68. 69,003 6 81 92 (120) 94 122 355 60 75 89 476 84 594 636 47 
(120) 99 701 28 59 (180) 62 83 809 18 54 915. 

70,034 (120) 82. 129 50 81 255 58 67 93 302 17 36 64 68 82 83 
609 36 47 65 817 18 (120) 67 932 71,005 10 136 41 67 (6000) 92 261 
(120) 72 409 24 (120) 32 519 71437 72,021 123 59 72 96 253 75 84 
410 98 619 20 63 716 46 (120) 52 54 995 73,029 60 98 118 (180) 
27 32 49 52 76 94 237 94 301 20 58 83 432 43 501 12 35 55 74 
84 623 49 701 22 40 45 60 (120) 72 83 98 880 903 29 74,002 62 
(120) 126 79 205 34 (150) 60 72 323 41 52 425 85 95 530 636 721 
77 93 827 63 962 68 93 75,003 15 150 56 392 436 686 755 (240 
886 911 25 86 76,129 58 (150) 71 79 (150) 238 84 328 72 82 85 9 
442 63 559 85 96 602 42 68 84 738 49 833 61 904 77,029 92 177 
86 258 67 336 46 71 422 39 508 64 614 30 33 54 (240) 63 757 94 
892 936 (180) 82 78,003 36 48 50 84 (120) 138 69 208 366 67 418 
120) 521 28 33 35 80 614 41 68 76 87 728 33 46 81 816 19 76 91 
73 84 79,021 29 90 139 51 236 5487 337 38 78 449 80 92 94 
551 79 684 905 87. 

80,056 92 229 94 373 81 86 401 16 66 (120) 99 524 29 38 70 
628 59 72 808 36 39 82 81,056 138 87 95 209 (180) 12 81 312 47 
456 559 98 662 78 (150) 703 (150) 35 78 806 26 35.72 904 53 60 
82,013 15 153 76 285 95 327 39 90 400 16 72 (120) 588 617 25 
26 60 93 885 97 (150) 973 82 86 83,040 68 149 90 256 66 310 
76 94 425 77 555 83 84 611 73 86 (120) 716 21 33 46 47 49 74 
92 97 875 903 22 35 84,015 17 27 31 84 118 65 226 340 47 481 
525 851631 722 61 87 (180] 822 41 71 932 85,091 105 44 55 237 
68 300 17 426 34 98 575 (150) 658 61 705 10 53 75 90 830 43 
73 987 86,055 (120) 96 124 47 93 211 35 371 431 520 603 93 
706 15 23 40 (150) 818 77 907 69 87,080 (180) 156 220 34 91 360 
61 419 512 60 71 83 720 42 96 804 92 96 932 39 70 91 88,063 
80 129 51 (150) 81 314 28 41 58 (120) 414 19 62 646 83 733 827 
59 69 944 89,133 64 221 47 66 92 331 60 62,73 84 470 604 47 
61 82 767 883 903. 

90,035 44 54 80 132 41 83 (120) 212 36 53 78 97 377 410 24 
602 (240) 52 79 705 48 81 907 32 (120) 56 91,002 61 74 131 236. 
71 313 464 521 84 608 40 86 708 93 811 62 71 929 74 92,191 
238 46 63 69 367 84 446 (120) 61 637 76 94 706 824 29 40 59 
(120) 91 907 55 90 93,012 29 42 142 304 14 16 18 29 37 38 96 
411 32 563 645 859 94 935 94,108 39 47 51 205 96 486 51142 
79 615 (120) 704 75 812 92 (120) 910 (120) 82. 

Graudenz, 6. Febr. [Belagerungsübung.] Wie ſchon früher mit⸗ 
getheilt, ſoll im Auguſt und September d. J. bier eine größere Belagerungs⸗ 


40 
34 


429 33 86 


übung nebſt Minenkrieg in der Dauer von etwa 6 Wochen unter Betheili⸗ 


gung von je 2 Compagnien des Oſtpreußiſchen Pionnier⸗Bataillons Nr. 1, 
des 5 5 . Pionnier⸗Bataillons Nr. 2, des Niederſchleſiſchen Pionnier⸗ 
Bataillons Nr. 5 und des Schleſiſchen Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 zur Aus⸗ 
führung kommen. Ueber eine etwaige zeitweiſe Heranziehung der Infanterie 
der Garniſon Graudenz hat das Ktiegsminiſterium zu beſtimmen 

Braunſchweig, 6. Februar. Guſtav Raſch.] Am 17. d. M. 
wird vor dem hieſigen Kreisgerichte eine ſeit faſt 2 Jahren ſchwebende 
Anklage der herzoglichen Staatsanwaltſchaft gegen Dr. Guſtav Raſch 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Vergehen gegen die SS 130 und 131 
des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtattfinden. Die Verhandlung verſpricht ſehr 
intereſſant zu werden, da eine Anzahl hoher und höͤchſter Perſönlich⸗ 
keiten als Zeugen denominirt ſind. 

Fulda, 7. Februar. [Gehaltsſperre.] Der Maglſtrat Fuldas 
hatte ſeit einigen Monaten den in ſeinem Gehalt geſperrten katholi⸗ 
ſchen Pfarrer Ney, einem nahen Anverwandten des Napoleoniſchen 
Marſchalls, mit Rückſicht auf ſeine 80 Lebensjahre das Gehalt vorſchuß⸗ 
weiſe in monatlichen Raten auszahlen laſſen. Heute nun erhielt die 
Staatsbehörde von der Bezirksregierung den Auftrag, daß ſie ſich die 
bereits ausgezahlten Beträge ſofort wieder herausgeben zu laſſen habe. 
Fall dieſelben ſich nicht mehr eintreiben laſſen, habe der Magiſtrat 
ſelbſt für dieſe Summe aufzukommen. (M. 3: 

Frankfurt, 8. Februar. [Zeugniß⸗Verweigerung.] Dem 
früheren verantwortlichen Redacteur der „Fr. Ztg.“, Otto Hoͤrth, iſt 
geſtern Kenntniß gegeben worden von einem Staatsminiſterialbeſchluß, 
welcher den früberen preußiſchen Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſter 
Grafen v. Roon ermächtigt, die Ablegung dieſes Zeugniſſes zu ver⸗ 
weigern. In dem Proceſſe gegen die „Fr. Ztg.“ wegen des Repti⸗ 
lienfonds⸗Artikels war nämlich Graf vo. Roon von dem Angeklagten 
als Zeuge vorgeſchlagen worden. f (Fr. Z.) 

Paſſau, 6. Febr. [Der neuernannte Paſſauer Bifhof,) 
Domherr Werkert zu Augsburg, empfing dieſer Tage das Augsburger 
Domkapitel, welches ihm die Glückwünſche zu ſeiner Ernennung dar⸗ 
brachte. Aus der Dankrede des Biſchofs entnehmen wir nachſtehenden 
Satz: „Geſtützt auf die Gnade Gottes gehe ich getroſten Muths nach 
Paſſau. Ich werde dort innerhalb der Grenzen der kirchlichen und 
ſtaatlichen Geſetze mich bewegen und als katholiſcher Biſchof die Rechte 
und Intereſſen meiner heil. Kirche nach Maßgabe meiner ſchwachen 
Kräfte zu wahren ſuchen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Februar. [Der Eiſenbahnausſchuß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes] hat heute den Geſetzentwurf über den Bau 
einer Eiſenbahn von Bozen nach Meran genehmigt und trat ſodann 
in die Berathung des Berichtes des Subcomites über den Geſetzentwurf 
betreffend die Vereinigung der Albrechtsbahn mit der Tarnow⸗Lelucho⸗ 
wer⸗Bahn und der Dnieſter⸗Bahn mit der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer 
Bahn ein. In dem Berichte wird beantragt, den Verkauf der Tarnow⸗ 
Leluchower Bahn aus dem Geſetzentwurfe auszuscheiden. Nach län⸗ 
gerer Debatte wurde die Verhandlung vertagt bis zur Berichterſtattung 
des Subcomites über die von dem Abgeordneten Jaworskt im Laufe 
der Debatte eingebrachten Anträge. Dieſe Anträge bezwecken den 
Uebergang zur Tagesordnung über den ganzen Geſetzentwurf, ſodann 
die Genehmigung des Uebereinkommens, welches die Regierung mit 
dem Curator der Prioritätsgläubiger wegen Abtretung der Dnieſter⸗ 
Bahn geſchloſſen hat. Ferner wird von Jaworski beantragt, die in 
dem Artikel 1 des Uebereinkommens mit der Albrechtsbahn vom 10. 
September erwähnten Eiſenbahnlinien unter näher feſtzuſtellenden Be⸗ 
dingungen durch den Staat anzukaufen, und endlich ſoll die Reh rung 
aufgefordert werden, ſich wegen Herbeiführung des Anſchlu er 
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he Lemberz⸗Tomaſof mit det tufffhen Megletäng ins Einvernehmen | 
zu ſetzen. A EN Wolff 5 Telegr.-Bucean. ) rn 
——————m| JB, 9. Febr., Abends. Die „Preſſe“ meldet: Die ungariſche 
Berliner Börse vom 9 Februar 1876 Regierung bringt nächſtens einen Geſetzentwurf ein, betreffend die 
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niedriger. Umſatz 1 lie 
Weizen loco 175—210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
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weißer märliiher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. bez. 
Erhöhung der Garantie für die Krakau⸗Oderberger Eiſenbahn um gelber marliſcher — M. ab Bahn bei, meißbunfer polnſſcher — M. ab 
r . . Bat 108107. Ir. Bun) 3 Dr 
Ds "Divid, proj 1874 ı 185 4 es Uebereinkommens mit Oeſterreich wegen der Theilun bez., pr. April⸗Mai — „bez., pr. Mai⸗Juni 202—201 bez., 
RER, 4 es Aachen le le nase! 0 ſterreich wegen de zyetlung der Betriebs pr. . 3 206-2054 M. be, Gelündig — Err. Kündt 2 
Paris 100 Ercs f T. | 8120 „ erte unk 3% L 4 f n u a — M. — Roggen loco 147—161 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
PotorsburzisdsR.|3 M 120000 ba ÜperlimDrosden . , 18 0 be Rom, 9. Febr. Ein königliches Decret hebt die itallenlſche Ge⸗ vert, ruſſiſcher 148—150 M. bez, polniſcher 1504 —151% M. bez., inlän? 
Vier 10% N. . 1.4% 0 be Bern Hanbar,: , 10 ja | 20000: ſandtſchaft in Stuttgart auf. Cardinal Antonellt befindet ſich heute, diſcher 156—160 M. ab Bahn bez., vr. . 150% M. bez., 
du . 04 K % 66 b Berl Mere. c — f 117290 d beſſer. Der ſpaniſche Botſchafter Cardinas überreicht Ende dieſer Woche der Febr⸗Marz do. N. bey, pr. Frühjahr‘ 151X—151 M. ber, pr. Mais 
D eee e PotsdYuagab.| 1% 4. Irsee ſeine Creditive. ni 150% 150 M. bez., pr. Junſ⸗Juli 1505 —150 M. bez., per Julie 
Ferds- und Geld-Gaurse, Behn. W n . „04 | — [4 |127 bs is, 9. Febr., Abends. Wie der „Monitenr” tan du uguſt 150 M. bez. — Welündigt 2000 Etur. Kündigungspreis 150 M. — 
e Pre ee | > 8 Ba . 5 1 Par „ I. Febr., * ends. e der „Moniteur“ vernimmt und] Gerſte loco 132—180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo 
Staate, Schuldscheine. , 3 9300 bs Coin Minden 2 — 48625 b. von der „Agence Havas“ beſtätigt wird, iſt der Deputlrte Voiſin zum loco 135—180 M. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 150—172 M., weite 
Präm,-Anleihe v. 156518749 b2G „ 40. tie B)6 |5 8 85 b Polizeipräfecten in Paris in Ausſicht genommen. preußiſcher 150 —172 M. ruſſiſcher 140-172 M., pommeriber 165 —175 M. 
Berliner Stadt-Oblig. 4 en 35 a Aren. Eisenb.] 6 0.2 6 9 bez., medlenburgiſcher 165—175 M. bez., böhmiſcher 165—175 M. ab Babn 
2 (Berliner 4% 101,60 b VX. Bodenbach. B. O e 4 1280 b. London, 9. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
S Pommersche % 20 8 al. Carl-Ludw.B.| 8% — 4 85.26 6 kündigte der Kanzler der Schatzkammer, Northcote, für nächſten Mon⸗ bez., ſächſiſcher 165—175 M. ab Bahn bez., pr. Januar⸗Februar — M. 
Posensche neue. 494.60 bz Aalle-Sorau-Gub. 0 — 4 | 12,60 bz 9 3 ’ ö näch n= bez., pr. Frühjahr 161 M. bez., pr. Mai⸗Juni 162 M. bez., pr. Juni⸗Juli 
Schlasische 4 8800 f Hannover-Altenb. 0 | — 4 | 15,30 bz tag eine Reſolution bezüglich des Ankaufs der Suez⸗Canal Actien an. — M. bez. — Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — N. — Erbſen: 

5 SlPommorsche ! | 9120 ba rene Madame ? f. 640 5.% Von den Deputirten Mac Arthur und Hugeſſen wurde eine Inter- Nochwaare 172 bis 210 N., Futterwgare 165—170 M. — Meitenmehl vr. 

de? Desen. « 1 97 be, Hack Feen. |— 14 4760 be f pellation in Betreff der Abtretung von Gambia angemeldet. — Das 100 Kilo Br. unperſteuert incl. Sac Rr. O: 27,00 —26,00 M. bez. Nr. 00: 
S Ereussische . 4 19,1% bz Märk.-Posener . . .| 0 — 4 | 22,50 bzB x — M. bez., Nr. 0 und 1: 25,50-—24,00 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0: 

. 5 ee 00 % add l 4 f 1 555 ö amtliche Blatt veröffentlicht ein königliches Decret, wodurch aus Anlaß 23,50 22,00 M., Nr. 0 und 1: 2100 —19,50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 
1 35 A \Bchlesische. . 4 | 9.00 B do, Lit k,! |4 f | Wa der nunmehr erfolgten Einrichtung der neuen Gerichtshöfe in Egopten] und 1: pr. Januar-Febrnar 20,80 M. bez., pr. Februar⸗März 20,80 M. bez., 

* . pn ar re kn wer er a die Gerichtsbarkeit der dortigen engliſchen Conſuln aufgehoben wird. pr. Marz⸗April 20,90 M. bez., pr. April⸗Mai 21,00 M. bez., pr. Mai⸗Juni 

0 Obiälind,Prämlensch at 10.10 b4 bers 40. b: 85 bu Budapeſt, 9. Febr., Abends. In der Conferenz der liberalen [21,10 M. bez, pr. Juni-Juli 21,15 M. . Juli-Auguſt — M. bez. — 

a: Be do. B. 4 — 18121130 d Partei legte der Minifterpräfident ei G t über di Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — — Oelſaaten: Raps — M., 
ace. 40 Thaler-Loose 269,00 u Serke ep.: S 4 4.786 v. Parten legte der Miniſterpräſident einen Geſetentwurf über die In: Rüben — M. nach Qualität bez. — Müböl per 100 Kilo loc ohne Faß 
beach Patt Aae, lb ocsnsNoräwenib. „, f 24241 Im artikulirung der Verdienſte Deaks in die Geſezbücher des Landes und 64 M. ber, mit Faß — M. bez., pr. Januar⸗ Februar 64 M. bez., pr. 1 — 
. Oldenburger Loose 137,09 otbr@ Ostpreuns ua 07 | 4 me Errichtung eines Monuments Deaks im Wege der Nationalfubfeription |bruar: März 64 M. bez. pr. April-Mai 64,2—64 M. bez, pr. Mai⸗Juni 

2 e 4 100 be vor. Die Conferenz nahm den Entwurf unter lebhaftem Beifall an. e 1 70 1 rar == = 50 — Em 0 5 
. 2030 6 inli,Leip, — — beinische 2 : 5 T R 4 M. — Be Pr oleum loco 
BR ie 16.23 ba Oed. Bin. 170,40 bz do. LIE B.(d% gar.) 17 1 aaa bes Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, bez, per 100 Kilo incl. Faß, pr. Januar⸗Februar 28,5 M. bez, pr. Februar⸗ 
"ar een @ ee a Ball er er ee Re (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) März — M. bez. l Anmeldungen — M. bez., pr. April⸗Mai 

i 6 — — 0 5 1 116 „ 9 W Bann 5 Kuda Nachm. 9185 a = ren! e.] . 1 2 ctober 25,9 Br. bez. — Gekündigt — Ctur. Kün⸗ 
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. pp rare bl 6 nn 2 ae A. 45 — 1 4 A 8˙8 00 miſche We ldahn 245 „ Laab ba 115 45 Salisier 160 Fr = Spiritus per 10,000 Liter locs „ohne Faß“ 44—44,5 N. bez, „mit 
is Walcb.Pid. APrÄTD u dad 2 2 0 oien*) 257, Lombarden⸗) 97%, Nordweſtbahn 120%, Silberrenle 64% .| Jas“ — N bez, vr Januar Februar 45,5 M. bes, pr. Februar: März do. M. 

8 do. do, } h 47 ) 1) Yar % April 6 
Deutsche Hyp-B.-Pfb.[4%| 95,75 dad apierrente 60%, Aufj. Vodenckedit 85%, Ruſſen 1872 97%, Rus. An. Juni 48,247 N. be ol. Ju h 9 17 5 47,6 47% M. bez., pr. 
Fd r en e b. Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotlen. |leibe de 82 —, Ameriſaner de 1885 102%, 880er Loose 113, 1864er Nia Jun 38,70% M. ber, pr Jun Juli 405 1 M. bez, pr. Julie 
> Unkind, a b IId 18% br Inertin-Görlitzen.n4 1— 18 68,60 ba Looſe 295, 80, Greditactien*). 153, Nationalb. 774, 00, Darmitänt B. 110%. Bages e a 25 rt 8 ker 3 51,6—51,4 M. bez., pr. 
ER do. do. do. 4% 98,50 bz Berliner Nordbahn? | — [mm | -" — Brüſſeler Bank —. Berliner Bankverein 76%. Frankf. Bankverein —, dio. October November — Mark bez. — Gekündigt 10,000 Liter. Künbiguigs- 
85 Unk. M. ra- Cds | a ate geben Gb. 0 [9 15 25 des Wechslerbank 76% Deutch öſterreichiſche Bank 90%, Meminger Bank . 

g Nündb, Hp. Schuld. 0.6 | 99,59 @ Hannover-Altend. |0 % 6 | 28 520 76%, Hahn ſche Cifectenbant —, Aeichsbant 158 Continental — e Breslau, 10. Febr, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
3 Eiyp.-Anth.Nord.-0.0.B|8 101.00 bc |Kohlfurt-Falkenb, 2% — |5 36 bıB Heli. Ludwigsbahn 98. Oberheſſen 72%. Ungarische Staatslooſe 168,00. | Stimmung für Getreide ſehr ruhig, bei ſchwachem Angebot und unveränder⸗ 
, / Zürten —. |ten reifen. | 
4.2 ot Präm--Pf. I. Ein. 0 leg 50 bz ab. Lit. 6 5% 5 6% 80 b Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64%. — Zeit und ziemlich belebt. Privatdiscont 2, . Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr, ſchleſiſcher 
1 do. do, I. Em.5 |106,00 bz Ostpr. Südbahn. 3% — 6 | 69,60 bzb Nach Schluß der Börſe: Crevitactien 153%, Franzoſen 256%, Lombarden weißer 15,70 bis 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50—16,75— 18,50 Mart, 
ene ee 000 e en debe , eee ee Meiden e er Koofe —. Beiterreihiih »beutige Baut —. fing Gurt e e 
RN ner pram.Pidb,|4 10220 bra IRumänier . 8 8 20 ba eichsbank —. — oggen in fehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 —14,75—16,25 

3 ne herpfandbr. 5% 6458 8 Saal- Baha. : 2% % 6 36 bar Von Spielpapieren beſonders Franzoſen matt. Privatdiscont 2% pCt. Mark, An Sorte über Noz bezahlt. . 0 f 

8 N NR u. 1 Weimar - Gera. 5 2% 8 * 0 *) 5 25 1950 per gag, Fr (SälussGeurfe] Hamb 8115 . behauptet, per 100 Kilogr. 12,50 — 14,50 bis 15,50 Mark, 

750 . cr. Pidbe s 1000 b. Hamburg, 9. Februar, Nachmittags. uß⸗Courſe.] Hamburger weiße 16,00—17,00 Mark. 

— Rn ae l 4 94,25 0 St.⸗Pr.⸗A. 116% Silberrente 64%, Credit⸗Actien 153, Nordweſtbahn —, Hafer unverändert, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,30 bis 17,69 Mark, 

1 Bad, n 8888 8 g Bank-Paplerv. 1860er Looſe 113%, Franz. 640 A Lombarden 243, Ital. Rente 71, | jeiniter über Notz. 

Et wlener e 34 5 ee 1 . m“ Vereinsbank 118%, Laurahütte 57, Commerzbank 89%, do. II. Emiſſion Mais, zu billigeren Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 10,00 bis 

5 Bes, Kassen- Ver, 10 — 1 183 ba —, Norddeutſche 124, eee ee —, Anglo⸗ deutſche 50%, do. 11,20 Mart. 

* - Berl.Handels.-Ges| 7 — |& | 89,25 bu neue —, Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 96, Köln Minvener| Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr 17—18—- 2,50 Dart. 

& ET rm Fee e e e ee e |. 8 | net S DOM 2 li Eiſenbahn do. 115, Bergiſch⸗Märkiſche do. 80% Dobnen 8 5 peda ver. 10 iber. r Ml. 
* do. Papierrente. . . 4½ 60,50-40 ba Brel. Dise-Bank 4 | — 4 | 63,76 526 iBconto 3 pEt. — Still. 5 . „ upinen ſchwer verkäuflich, per logr. gelbe 9,60—11,30 Mark, 

f do. Ber Präm.-Anl, 4 103,66 ba Bresl.Maklerbank 0 | — 4 —.— Hamburg, 9. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loce] blaue 9,50— 11,40 Mark. f 

* de. Lott.-Anl, v. 60. [113,06 ben IEresl. Makl. Ver.-B. 14 — 4 feſt, aber ruhig, auf Termine matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 6--17--18 Mart. 

1 de, Oredit-Looss .. . 338,0 bB Bresl. Wechslerb.] 3 — 4 64 0 Weizen Febr. 199 Br., 198 Gd Mai 1 1000 Kilo 205 4 5 

i de. Ger Loose. — 206,50 B Coburg. red. Bnk. 44 — 4 61.90 B „Weizen pr. Febr. ., 3 br. Mai⸗Juni pr. 0 205 Br., Delſa aten ohne Aenderung. 

1 Base. Präm.-Anl. v. 845 178,28 ba Danziger Priv..Bk) 6 — 4 136 204 Gd. Roggen pr. Februar 148 Br., 147 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. Schlaglein matter. 1 

. geg e e e e e 157 Br, 151 Sers b. 200 f e mai. dul pe e. g e en nee m Nan am BL, . 

. 40. Cent. Bed. Or- Pfdb. 6 | 8920 ba Deutsche Bank 6 — ja | 79.78 b ned 8e br. 11 „ Pr. Oetbr. Pr. 200 Pd 60. Spiritus ſtill, pr. Febr. hlag⸗Leinſaat 27 — 5 — 2 25 
1 -Poln. Schatz-Obl. 4 86 10 @ do, Reichsbank| - — 4½ 1895.0 36%, pr. März⸗April 36%, per Mai⸗Juni 36%, per Juni⸗Juli per 100 Liter Winterraps re een RER 
2 > Pindbr. AI. Emile | — — Nee Berlin 11 — 1 94,10 bad 100% 37, — 2 2 feſt, Umſatz 2500 Sack. — Beiroleum matt, Standard 5 Winterrübſen EEE RW n8 ME ’ \ 
79 den Tarek — 8 B . wbite loco 13, 70 Br., 13, 60 Go., per Februar 13, 20 Gd., per Auguſt⸗ Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 
N = 0. 18860 |102,106-20cbB] Genossensch.-Bnk.| 6 — 4 | 90 bz December 12, 40 Gd. — Wetter: Schön. 5 Leindotter .... 26 — RR 3 
* 40. 5% Anteine 5 101,75 bz Be vg. huster u.. 8 — 1475 & 1 ipal t 15 0 10000 Ballen 1 1 8 921 25 er eher 1 1 preishaltend, 2915 ee Mark. 

decke Rente % | — — een 5 4,7 uthmaßlicher Umia 00 Ballen. Unverändert. Tagesimport 14, einkuchen unverändert, pr. 50 Kilogz. 9,20 —9,70 Mark. 

X Mal: en = 10560 8 1 1 ee % Ballen, davon 7,000 Ballen amerikaniſche. N Kleeſamen ſchwach angeboten, ca ſehr ſeſt, pr. 50 Kilogr. 49-55 | 
Raab-Graserl0Thir.L. 14 | 1850 bsG JHaunor, Bank, ..|6% — |4 110080 ba „Liverpool, 9. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) bis 58—61 Mark, weißer preishaltend, pr. 5 Kilogr. 61—64—73—76 Mart, 
Beman sche Anleihe. 0 2006 b ron „b. Ver. Bank 6 w 80 % Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. | hochfeiner über Notiz. 
Ungseöt.KisenbeAul® 70 % ae ene 90 RN a BE a ZEN 61, fait Dbollerap 4%, mb Sara jebr 81 E | 

eipz. Cred.-Anst. 9% — 14 1119,75 b6 Middl. Orleans 674, middl. ameritaniſche 6%, fait Dhollera ‚mi ehl in matter Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,25—30, | 
Schwedische 10 Thli.-Loone 48 @ Luxemburg. Penk 9 — 1 125 E fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4, middl. Dhollerab 3%, fair Mark, neu 25,75 — 26,75 Mark, Roggen fein 25,50 —26,50 Mart, Hausbacken 
eee 7. Bengal 4%, good fair Broach 5, nem fair Domra 4%, good fair Domra |24,25—25,25 Mari, Roggen⸗Juttermebl 10—11 Mart, Meigenkleic 5 bis 
Tärke BR 1 1 1 8 1 A 5, = en 425. a eg 10 uhr 20 ne 10 err a 8,75 Mark. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlön, Nera, Grundgt u. % — f e „% yo 3 m TERM Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitate 
Berg-Märk. Serie II. 47% —— — Oberlausitzer Bk. 0 — 4 . Geſchäftslos. h = 0 9 8 £ z 
do. II, v. 5.3 6.0% 84,60 8 Oest. Cred.-Actien 6% — 4 (36.367 bz Antwerpen, 9. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ Sternwarte zu Breslau. 
40. „ neben 1068 3 Pesger Fron, Bank d — [A 845 @ Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 34 Br., per Fer 
do, Hess. Nordbehnfs 103,50 @ Pr. Bod.-Gr.-Act.-B. 8 — 1 92 db 291 9 4 B 1 April 30 7 Februar 9. 10. ' Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 3 n. 
Berlin-Görlits . u re Cent Pr. Cent.-Bod,-Crd.| 9 = 4 117 bre bruar 32% Br., per März 30% bez. und Br., per April 30% Br., pr. Zuftdruck bei 0° lb 38115 | 330%49 329,48 
40. 98 Sächs. Bank.. 10% |— 4 Ils baz September 31 Br. Weichend. . N 15,1 — 2 De ge” ; | 
bestes Freik. I. P. 4% 0500 @ Siehe. Cred,Bank| 6 |— 1 9210 € Bremen, 9. Jebr., Nachmittage. [Peiroleum! (Schlußbericht.) Stan · Handen 2 179 1%“ 1.43 
a do: 00 8 cht vereimmmankl 8 |, A | 025 2 bare, u {oc Ratte bes und b Di Februar 18, 00, pr. März 12, 65, pr.] Dunſtſattigun g el pet. 1 pet. 1 pet 
0. e F. „ ür er — 3 ri 30. Ruhig. o 1 S 
F 7701 2275 5 0 ! big 7 Fa | 5 | —— b „Sn. 2 2 
de. d. J. 4½ 90.00 ba Wiener Unionsb. 0 8 — 12 Berlin, 9. Februar. Die Börſe hatte heute wieder den feſteren Anflug] Wenner e. trube. I beded Schnee. 
do. de. K., 4% 90,00 6 | von geſtern verloren; man glaubte als gewiß annehmen zu dürfen, daß vie) Breslau, 10. Febr. Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 42 Cm. UP. — M. 50 €. 
TR In Liquidation.) Verlufte der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt bedeutend größer ſich herausſtellten, Eisſtand. 
er . . IV. 492 80 bzB Berliner Bank. . 0 m ji 67 0 als fie bislang beziffert wurden, und wollte davon Keuntniß haben, daß fie 
do, 2... 4 | 89,50 @ Bar, Bankvrsint 1,6; 1 Sale 1,10 Dal ſogar ſich gegen 2,000,000 Fl. belaufen würden. Aber auch für Oeſterreich Köln, 7. Februar. [Raiferglode] Die Kaiferglode wird in ven 
ee ehe. lee Staatsbahn kam eine jehr ungünstige Meinung zum Ausdruck. Dividenden: nachſten Tagen, nach langer Pauſe, einmal wieder don ſich reden und 
eee Berl, Wechsler.-B.| 0 — fr. | 36,50 @ gerüchte, Notirungen der auswärtigen Börſen, alles dies befriedigte nicht und ſchreiben machen. Es ſind ſeit jenem Tage, an welchem der Klöppel regel⸗ 
HM, Staatsb. I. Ser. 4 97,25 @ P rief eine Verſtimmung gegen dies Effect hervor, die von Blancoverkäufen beſtens mäßig den Glockenring erreichte und einen regelmäßigen Anſchlag vermittelte, 
F: e benutzt wurde und in einem Coursrückgang bon ca. 12 M. ihren Maßſtab findet. faſt einige Monate verſloſſen; dieſer Klöppel war aber nur ein probiforicher, 
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